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Gute Aussaat—Voraussetzung 
für eine reiche Ernte
In vollem Gange

Im Gebiet Alma-Ata ist die Aus­
saat in vollem Gange. Die lebenspen­
denden Strahlen der Sonne haben 
die Felder aus dem Winterschlaf 
erweckt und die Landwirte tun nun 
alles, um das Saatgut rechtzeitig 
in den Boden zu bringen. Hochbe­
trieb herrscht auch auf den Feldern 
des Sowchos „Kaskclcnski', Rayon 
llijski, der insgesamt 14 602 ha 
Ackerland mit Gerste zu bestellen 
hat 50 Säaggrcgatc wetteifern um 
die erfolgreiche Durchführung der 
Aussaat. Führend sind unter ihnen 
die Mechanisatoren der Brigade 
Grigori Bogatschow. Schon 22 Jah­
re arbeitet Grigori Petrowitsch im 
Sowchos und ist ein erfahrener Bri­
gadeleiter. Sein Kollektiv erzielt 
stets hohe Resultate im sozialisti­
schen Wettbewerb zwischen 
den sieben Brigaden des 
Sowchos. die sich mit Ge­
treidezucht beschäftigen. Deswe­
gen ist es verständlich, daß wir 
während unserer Rundfahrt vor al­
lem die Felder dieser Brigade auf­
suchten.

„Wir haben uns in diesem Jahr 
ausgezeichnet zur Aussaat vorberei­
tet“, erzählt unterwegs der Chef­
agronom der Wirtschaft Valeri No­
wikow. „Unsere Mechanisatoren ha­
ben einen agrotechnischen Lehr­
gang absolviert. Die Technik ist 
ausgezeichnet überholt worden. Da­
von konnten wir uns noch während 
der Feuchtigkcitsabdcckung über­

Im Gebiet Dshambul ist die Ge­
treideaussaat beendet. Aul Hochtou­
ren werden jetzt Zuckerrüben gesät.

Darüber, wie die Frühjahrsbestel­
lung hier verläuft, wie die Wirtschaf­
ten sie vorbereitet haben, und über 
Neuheiten in ihrer Technologie er­
zählte dem Korrespondenten Adam 
WOTSCHEL der Leiter der Abtei­
lung Ackerbau in der Gebietsver­
waltung für Landwirtschaft Usgan 
TAUKEBAJEW.

Vor allem sei betont, daß die Sow- 
chosarbeitcr und Kolchosbauern 
des Gebiets im vergangenen Jahr 
die höchsten Durcnschnittserträge 
an Getreide in Kasachstan — 18 dt 
je ha — erzielt haben. In diesem 
Jahr haben wir 236 912 ha 
Sommergetreide gesät Auf

4/n ZlJpril-kommunistischer Subbotnik Angestrengte Verpflichtungen
Das Wort 
der Initiatoren

Das Kollektiv der Hüttenabtei­
lung des Bergbau- und Hüttenkom­
binats von Balchasch Wurde in der 
Stadt zum Initiator der Durchfüh­
rung des Leninschen kommunisti­
schen Subbotniks.

Es beschloß, an diesem Tag 140 
Tonnen kupferhaltiger Rohstoffe zu 
sammeln und mit eingespartem 
Treibstoff und Strom über die Ta­
gesnorm hinaus 40 Tonnen Kon­
verterkupfer zu schmelzen. Das 
Kollektiv der Abteilung will auch 
15 Tonnen Metallabfälle sammeln 
und sie an die Annahmestellen des 
„Wtortscheimet“ liefern. An den 
Fonds des Planjahrlünfts sollen 
500 Rbl. überwiesen werden.

Woldemar BUCHMANN

Nur 
Spitzenleistungen

Die Parteisekretärin der Spinn­
weberei von Tschimkent R. So­
lo« |owa teilte mit:

„Am Tag des .Roten Subbot­
niks' werden 560 Werktätige ihre 
alltägliche Arbeit verrichten. 42 
Personen werden das Fabrikgelän­
de in vorbildliche Ordnung brin­
gen.

Für diesen Tag ist die Realisie­
rung von Erzeugnissen für 27 000 
Rubel vorgesehen. Die Belegschaft 
der Fabrik will 44 t Garn. 7 000 m’ 
Gewebe und Fußbodenläufer her­
stellen.

Unser Kollektiv hat beschlossen, 
am 21. April Höchstleistungen auf 
aller Produktionsabschnitien zu 
erzielen und an den Fonds des 
Planjahrfünfts 2 400 Rbl. zu über­
weisen.

Nora FROH 

zeugen. Das Saatgut ist von bester 
Kondition. Nun werden alle Kräfte 
darangesetzt, um die Aussaat in 
kurzer Frist und qualitativ durch­
zuführen. Bei unseren Verhältnissen 
ist das sehr wichtig. Wir haben 
Sandboden und müssen stets mit 
der Trockenheit der Halbwüstenzo­
ne rechnen.“

In der hügeligen Ferne tauchen 
zwei Traktoren auf. Wir lenken auf 
die Maschinen zu und haben sic 
bald erreicht. Während einer kurzen 
Rastpause stellt Valeri Nowikow 
die Besatzungen der zwei Steppen­
riesen vor: Wassili Dirks und sein 
Gehilfe Andreas Geringer, Anatoli 
Lopatnikow und Viktor Weimann.

„Es ist schön, wenn man die 
Schulter seiner Kollegen fühlt", 
sagt Wassili Dirks, ein erfahrener 
Mechanisator, der für seine guten 
Arbcitserfolge mit dem Orden der 
Oktoberrevolution und dem Orden 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnet wor­
den ist. „Wir helfen einander, wo cs 
geht. Auch ist es so leichter, die 
exakte Versorgung der Säaggrega­
te mit Brennstoff und Saatgut zu 
gewährleisten. Unsere К 701 und 
die Sämaschinen arbeiten reibungs­
los. Wir bestellen bis 60 ha an ei­
nem Tag bei einer Norm von 
52,4 ha."

„Viktor und ich sind Elektriker", 
setzt Andreas Geringer das Ge­
spräch fort. „Während der Aussaat 
und der Erntekampagne helfen wir

Dank fortschrittlicher Methode
37 200 ha sollen Rüben, auf 
10 000 ha Mais und auf über 
8 000 ha Gemüse und Mclonenkul- 
turen untergebracht werden. Unse­
re Verpflichtungen sind hoch. Die 
Wirtschaften des Gebiets wollen an 
den Staat etwa 30 Mill. Pud Getrei­
de, 1 200 000 dt Rüben und viele 
andere ackerbauliche Erzeugnisse 
verkaufen.

Im Volk heißt es: Ein Frühlings­
tag nährt das ganze Jahr. 
Wir hatten vorgemerkt, die Getrei­
deaussaat in 5—7 Tagen zu been­
den. Dazu hatten wir 2 720 Trakto­
ren, darunter 300 K-700-Schlepper. 
und 650 Säaggregate auf dem Feld

Nicht weniger 
als zwei Normen

Das Kollektiv des Kammgarn- 
und Tuchkombinats von Semipa- 
latinsk beschloß, am Tag des Le­
ninschen Subbotniks Stoßarbeit 
zu leisten und die Normen zu über­
bieten. Viele Arbeiterinnen wollen 
an diesem Tag höchste Arbeitspro­
duktivität erzielen und statt einer 
zwei Spinnmaschinen bedienen. Die 
Spinnerinnen M. Dshaidarina, W. 
Lobarewa u. a. werden an diesem 
Tag nicht weniger als zwei Nor­
men erfüllen.

Gennadi KOMAROW

Ein 
doppeltes Fest

Für die Eisenbahner ist der 
Leninsche kommunistische Unions­
subbotnik ein doppeltes Fest, denn 
1919 waren cs gerade die Eisen­
bahner des Lokomotivbetriebswerks 
des Moskauer Rangierbahnhofs, die 
sich zum erstenmal zum Subbotnik 
einfanden und unentgeltlich eine 
Lokomotive und einige Waggons 
reparierten.

Das Kollektiv des Uralsker 
Lokomotivbetriebswerks verpflich­
tete sich, zu Ehren des 109. Ge­
burtstags W. 1. Lenins 100 Züge 
mit eingespartem Treibstoff abzufer- 
tigen und die laufende Reparatur 
von 4 Dieselloks abzuschließen.

Am Tag des Subbotniks werden 
die Eisenbahner 10 Tonnen Schrott 
sammeln und abliefern, einen gro­
ßen Arbeitsumfang in der Ein­
richtung des Geländes und in der 
Renovierung der Produktionsge­
bäude leisten. Sie wollen an den 
Fonds des Planjahrfünfts nicht 
weniger als 2 300 Rbl. überweisen.

Johann HEINRICHS 

stets mit. Unsere Pflicht ist cs. die 
Sämaschinen zu betreuen und die 
agrotechnischen Regeln bei der 
Aussaat zu befolgen. Dann wird ei­
ne spezielle Kommission die Felder 
prüfen und die Qualität der Aus­
saat fcststellen. Erst danach wer­
den die Sieger der Frühjahrsbestel­
lung genannt. Ihnen zu Ehren wird 
die Fahne des Arbeitsruhmes ge­
hißt. Sic erhalten auch 50 Prozent 
Lohnzusatz."

„Alle 22 Mechanisatoren der Bri­
gade nehmen sich an Wassili Dirks 
ein Beispiel", fügt Grigori Boga­
tschow hinzu. „Er genießt mit Recht 
die Achtung seiner Kollegen. In 
unserer Brigade arbeitet er schon 
17 Jahre. Ihm wird oft der Wimpel 
des Siegers im sozialistischen Wett­
bewerb zugesprochen. Auch die Me­
chanisatoren August Stcrr und 
Alexander Kalewata erzielen in die­
sen Tagen gute Leistungen. Wit 
haben uns in diesem Jahr verpflich­
tet. 14 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar bei der Planaufgabe von 10,7 
Dezitonnen zu erhalten.“

Für die Mechanisatoren sind auf 
dem Feldstandort bequeme Wohn­
verhältnisse geschaffen, sie erhalten 
dreimal am Tag heißes Essen. Ent­
sprechende Bedingungen gibt cs 
auch in den Brigaden von Nikolai 
Debel. Nikolai Madsharow und an­
deren. die wir während unserer 
Rundfahrt besuchten. Nur sechs­
sieben Tage wird die Aussaat dau­
ern. Es sind jedoch sehr anstren­
gende Tage.

Elsa WAGA,
Korrespondentin 

der „Freundschaft“

eingesetzt. Das ist um 250 Aggre­
gate mehr als im vergangenen Jahr.

Zum Unterschied vom Vorjahr 
haben wir die Zufuhr von natürli­
chen und Mineraldüngern dem Bo­
den vergrößert. Beim Ziehen der 
Herbstfurche gemäß unserem Plan 
führten wir jedem Hektar Land 
200 kg Dung zu, d. h. um 70 kg 
mehr als im Vorjahr. Gegenwärtig 
wurde während der Aussaat zusam­
men mit dem Saatgut 80 kg Mine- 
raldung je Hektar in den Boden 
hineingegeben, was eben falls 
mehr ist als im vergange­
nen Jahr. Den Acker im hohen Tem­
po bestellen half uns die Methode

Die spezialisierte Wirtschaftsver- 
cinigung für Rindermast im Lenin- 
Rayon ist erst drei Jahre alL Doch 
in dieser relativ kurzen Zeit hat ihr 
Kollektiv bereits vieles zur Steige­
rung der Fleischproduktion gelei­
stet. Erfolgreich hat es das dritte 
Planjahr abgeschlossen. An den 
Staat wurden im verflossenen Jahr 
13 120 dt Fleisch — 1 100 dt über 
den Plan hinaus — geliefert.

Dank der gut organisierten, in­

Aserbaidshanische SSR-------

Kundendienst 
im Betrieb

Der Kundendienst, den der Baku­
er Betrieb für Haushaltsklimaanla- 
gen in 75 Städten des Landes ge­
schaffen hat, soll ein zuverlässiges 
Funktionieren seiner Erzeugnisse 
sichern. Hier können die Kunden 
Spezialisten konsultieren, 'die Auf­
stellung der Geräte bestellen und 
dieselben prüfen.

Spezialisten dieses Kundendien­
stes werden an einem Betriebslehr­
gang herangebildèt.

Alle Erzeugnisse des Betriebs füh­
ren das staatliche Gütezeichen. 
Bald werden die Klimaanlagen 
nicht nur die Luft in den Wohnun­
gen im Sommer kühlen, sondern sie 
auch ionisieren und im Winter er­
wärmen.

Baumwollbauer
Der vierte Frühling des Jahrfünfts 

ist wieder ins Land gezogen, und 
die Baumwollbaucr haben ihn gut 
zur Aussaat gerüstet empfangen.

Reges Leben herrscht heute auf 
den Feldern: Düngemittel, Herbizi­
den und Saatgut werden aufs Feld 
gebracht; an den Landmaschinen 
sind die letzten Schrauben ange­
zogen. Das Bewässerungssystem 
wird gereinigt.

Im Kolchos „Kommuna“ ist al­
les darauf eingestellt, die Früh­
jahrsfeldarbeiten in möglichst , kur-

HeiOe Tage auf den Feldern
Im Zentralgehöft des Karl-Marx- 

Kolchos. Rayon Kirowski. Gebiet 
Taldy-Kurgan, ist die Fahne des 
Arbeitsruhms zu Ehren des Trakto­
risten N. Mydinow gehißt worden, 
der an einem Tag 40 ha bei einer 
Norm von 24 mit Getreidekulturen 
bestellt hat. Hochproduktive Ar­
beit leisten auch seine Kollegen 
P. Gorbowski. A. Karikpulow und 
andere, in drei Arbeitstagen wur­
de in der Wirtschaft die Hälfte der 
Saatfläche bestellt.

In hohem Tempo werden Gerste 
und Weizen in den Sowchosen „En- 
bekschi", „Shetyshalski", im Kuiby­
schew-Kolchos und anderen Wirt­
schaften gesät. Die Ackerbauern 
aus dem Rayon Kirowski. haben 

der Ackerbauern des Rayons Ipato- 
wo. In den Sowchosen „Dalakainar- 
ski", „Tschokparski", im Lenin-Sow- 
chos, im Kolchos „Pobeda“ und in 
vielen anderen Wirtschaften des 
Gebiets wurden Arbeitsgruppen or­
ganisiert, die nach einem Stunden­
zeitplan arbeiteten, die Getreideaus­
saat in 70 Stunden abschlossen und 
mit der Rübensaat begannen.

Zum Unterschied vom vergange­
nen Jahr ist bei uns in diesem Jahr 
überall. der Zweischichteinsatz der 
Traktoren organisiert. Dazu wurden 
in allen Wirtschaften Traktor- und 
Kombineführer ohne Unterbrechung 

tensiven Mast, der hingebungsvol­
len Arbeit und Meisterschaft der 
Tierpfleger konnten hohe Tagesgc- 
wichtszunahmen der Tiere erzielt 
werden. Jedes Rind wird täglich 
um 636 Gramm schwerer und wird 
im Gewicht von 450 kg an das 
Fleischkombinat abgesetzt. Die 
Tierpfleger wenden fortschrittliche 
Methoden bei der Mast an.

Nach dem Wettbewerbsergebnis 
für 1978 liegt die Brigade des Kom­

Lettische SSR -------------------

Elektronik 
auf der Farm

Die Elektronik muß Im Tier­
zuchtkomplex des Sowchos „Rud- 
barzi“, Rayon Kuldiga, das Mikro­
klima steuern. Die „Schweinefleisch­
fabrik" des Sowchos, die für 12 000 
Tiere berechnet ist, wird etwa 
1 000 t Fleisch — dreimal mohr als 
vorher — produzieren. In den Ab­
teilungen ist hydromechanische 
Futterverteilung eingeführt, alle.Ar- 
beitsgängc für Viehpflege sind auto­
matisiert. '

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden in Lettland über 200 Tier- 
zuchtkomplcxc mit Fleisch- und 
Milchriclitung gebaut. Neben dem 
Bau moderner spezialisierter Betrie­
be rekonstruieren und erweitern die 
Wirtschaften die alten Farmen und 
errichten Mastplätze aus Leicht­
konstruktionen.

Tadshikische SSR---------;------

Wachsch 
in neuem Bett

Die Gewässer des Wachsch flie­
ßen jetzt in einem künstlichen Bett. 
Die Erbauer des Rogunsker Was­
serkraftwerks haben den Fluß mit 
einem mächtigen Damm abgesperrt

Frei« 2 Kopeken

vor dem Start
zer Frist abzuschließen. Ailf den 
Appell der Baumwollbauer aus dem 
Kirow-Rayon beschlossen die Bri­
gaden A. Shunajew. T. Salcha- 
now. T. Jakubow und andere, mit 
45 dt, auf einzelnen Feldern 50 dl 
Rohbaumwolle pro Hektar zu ant­
worten.

Die notwendigen Mineraldünger 
sind schon zur Stelle, um gleich­
zeitig mit dem Saatgut in die Er­
de gebracht zu werden.

Eleonore LEVIZKAJA
Gebiet Tschimkent 

schon 6 000 ha — mehr als ein 
Fünftel der Fläche — mit Getrei­
dekulturen bestellt. Das Arbeits­
tempo ist höher als im Vorjahr. Es 
funktionieren 18 vergrößerte Trupps, 
denen Einrichtemeister zugcteilt 
sind. Die Beschickung mit Saatgut 
erfolgt aut dem Feld.

Mit der Frühjahrsbestellung be­
fassen sich die Wirtschaften der 
Rayons Taldy-Kurgan, Karatal. Ki­
rowski. Panfilow. Kerbulak. Bald 
werden auch die Kolchose und Sow­
chose der Nordgcbhtc mit der Ge­
treideaussaat beginnen. Zur Zeit 
speichern sic Feuchtigkeit auf und 
düngen 'Winterkulturen.

(KasTAG)

der Berufstätigkeit ausgebildet. Die 
Getreideaussaat haben wir termin­
gerecht beendet. Jetzt schenken wir 
unser Hauptaugenmerk der Zucker- 
rübenaussaat

Der Maissamen muß in wannen 
Boden gebettet werden. Deshalb 
beginnen wir mit der Maisaussaat 
in der zweiten Aprildekade. Zu die­
ser Zeit wird auch die Rübenaus­
saat beendet sein. Dann kann die 
ganze Technik eingesetzt und die 
Maisaussaat in zwei—drei Tagen 
abgeschlossen werden.

Die Werktätigen unseres Gebiets 
haben im dritten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts eine hohe Ernte er­
zielt. Diese Erfolge wollen sie im 
vierten Planjahr nicht nur veran­
kern, sondern auch mehren.

munisten Serik Nurgalijew in Füh­
rung. Dieses Kollektiv ist auf viele 
Meister der Tiermast stolz. Einer 
von ihnen ist Baudi Tursunajcw. Im 
dritten Planjahr hat jedes Tier bei 
ihm täglich 900 Gramm zugenom­
men. Auch heute sind seine Lei­
st U n g с n sehr ho he Ge­
wichtszunahmen von I 000 Gramm 
je Tier. Ihm folgen Serik Urasakow, 
Kucrbai Timerbajcw und andere.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

und seinen Lauf verändert.
Dieser Eingriff bot ein Arbeits­

feld den Damm-, den Tunnelbau­
ern und den Montageleuten. Ge­
genwärtig wird eine Zufahrtsstraße 
gebaut, über die 6 Turbinen mit ei­
ner Kapazität von je 600 000 kW 
zugestcllt werden sollen.

Moldauische SSR----------------

Labors 
progressiver 
Erfahrungen

Die Werktätigen des Swerdlow- 
Kolchos aus dem Rayon Slobodseja 
haben den Rebenschnitt in den 
Weingärten zwei Wochen früher 
als gewöhnlich abgeschlossen. Die 
wesentliche. Verkürzung der Fristen 
für die im Weinbau sehr wichtige 
Operation wurde möglich dank 
der Realisierung des Vorschlags der 
Hörer der Schule für kommunisti­
sche Arbeit, ein neues Verfahren 
des Rebenschnitts einzuführen.

Die Gewerkschaftsorgamsation 
des Kolchos mißt Frag e n 
der Produktions e f f e k t i v i t ä t 
große Bedeutung bei und hat für 
die Schule ein Programm zur Po­
pularisierung fortgeschrittener Er­
fahrungen vorbereitet. Das Resultat 
lag auf der Hand: Die Arbeitspro­
duktivität in der Wirtschaft stieg 
seit Beginn des Planjahrfünfts auf 
das 2,2fache.

Ehrenamtliche „Freundschaft"- 
Korrespondeoten berichten

Gardisten
Fünfzig Fahrer der Betriebe der 

KraHverkehrjverwaltung für Güter­
beförderung im Gebiet Pawlodar ha. 
ben ihre perrönlichen Fünfjahrpläne 
erfüllt Unter ihnen die Fahrer des 
Irtyschsker Kraftverkehrsbefriebs Tur- 
tai Achmetow, Friedrich Kies, die 
Fahrer der Autokolonne Nr. 2565 
Woldemar Schlotthauer, Wladimir 
Menfej, Wassili Kepko u. a. In der 
den Orden „Ehrenzeichen" tragen­
den Kraftverkehrsverwaltung Nr. 2565 
hat die von Alexej Sobol geleitete 
Fahrerbrigade — Initiator der Arbeit 
nach dem Brigadevertrag — ihren 
zehnten Fünfjahrplan schon überbo­
ten. Die Brigade arbeitet unter dem 
Motto: „In fünf Jahren — Zehnjah­
resaufgaben."

Alexander REINHARDT

Im Arbeitsaufgebot

Im Werk „Zelinogradselmasch" 
stehen der Automafeneinrichter Mi­
chail Zymbalow, der Dreher Jakob 
Kandel, die Tischler Scmjon Saizew 
und Gustav Schnittke ausgezeichnet 
ihren Mann im Arbeitsangebot des 
Planjahrfünfts.

Jeder von ihnen ist im Werk nicht

Die Näherin Soja Wassilewskaja (im Bild). arbeitet in der Kusfanaier 
Konfekfionsfabrik „Bolschewitschka". Sie kam hierher nach der Mittel­
schule, meisterte ihren jetzigen Beruf und überbietet jeden Monat ihr 
Produkfionssoll.

Soja Wassilewskaja gehört einem Kollektiv der kommunistisdsen Ar­
beit an, das führend im Wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des Fünfjahrplans zum 110. Geburtstag W. I. Lenins ist.

Foto: Viktor KRIEGER

Zum Wohl der Kinder
In unserem Land wird der Her­

anwachsenden Generation ständig 
Sroße Aufmerksamkeit geschenkt, 

berall stehen den Kindern Gärten 
und Krippen. Pionierpaläste-und 
-häuscr. Schulen und Sanatorien 
zur Verfügung. Minderbemittelten 
Familien, die Kinder haben, wird 
allmonatlich materielle Hilfe erwie­
sen. fm vergangenen Jahr haben al­
lein die Betriebe, Anstalten und 
Organisationen des Republikmi­
nisteriums für Kommunalwirtschaft 
für diese Zwecke etwa l Million 
Rubel verausgabt.

Darüber war die Rede in der Sit­
zung des Sekretariats des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrates, 
wo die Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über die 
weitere Vergrößerung der materiel­
len Hilfe für minderbemittelte Fa­
milien, die Kinder haben“ durch die 
Betriebe, Anstalten und Organisa­
tionen des Ministeriums für Kom­
munalwirtschaft Kasachstans er­
örtert wurde.

Das Sekretariat des Kasachischen

RSFS R--------------------------------

Zusammenarbeit 
der Flußschiffer

Die Flußschiffer der Russischen 
Föderation werden in dieser Navi­
gation etwa 500 Mill, t Getreide, 
Erdöl, Baumaterialien und Maschi­
nen befördern. Die Mannschaften 
der Motorschiffe auf den Flüssen 
Wolga, Kama, Don, Belaja. Wjatka 
und anderer Flüsse des Zentralteils 
der Republik werden mehr als die 
Hälfte dieser Güter befördern und 
fast 100 000 Eisenbahnzüge freiset­
zen. Die Aufgabe ist wesentlich hö­
her als im Vorjahr. Uru sie erfolg­
reich zu bewältigen, merkten die 
Flußschiffcr Maßnahmen eines exak­
teren Zusammenwirkens der Reede­
reien vor.

, Zum erstenmal wird für die 
Frachtmotorschiffe ein Tagesfahr- 
plan cingeführt werden. Für dessen 
Einhaltung werden nicht nur die 
Schiffsmannschaften, sondern auch 
die Fahrdienste und die Hafenarbei­
ter verantwortlich sein. Zu einer be­
schleunigten Abfertigung von Mo­
torschiffen in den Häfen ist vorge­
sehen, die Erfahrungen des Kollek­
tivs des Leningrader Verkehrskno­
tenpunkts weitgehender, auszuwer­
ten, welches ein einheitliches Trans­
portfließband geschaffen hat. Für 
die Hafenarbeiter wird der Briga­
denvertrag cingeführt. Eine große 

weniger als drei Planjahrfünfte tä­
tig, beherrscM nicht nur den Haupt­
beruf. sondern auch Wechsel berufe, 
übermittelt seine Kenntnisse und Er­
fahrungen gern den Arbeitskollegen. 
Die persönlichen Leistungen sind 
bei den führenden Maschinenbauern 
ständig höher als die geplanten, die 
Qualität der Erzeugnisse ist ausge­
zeichnet Alle vier behaupten jedes 
Jahr den Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit" und das Recht, 
mit dem persönlicJien Kontrollprüf­
zeichen zu arbeiten.

Unlängst erörterte das Gewerk­
schaftskomitee des Werks „Zelino- 
gradselmatch" die Resultate des so­
zialistischen Wettbewerbs um den 
Titel „Meisterhände". Er wurde an 
M. Zymbalow, J. Kandel, S. Saizew 
und G. Schnittke verliehen.

Pjotr USCHKEWITSCH

Vorbild für andere
Da$ vierzehnte iah' arbeitet die 

Kälberwärterin Ludmilla Tint auf der 
Rinderfarm de' Aoteilung Nr. 2 des 
Sowchos „Toschtschinski”, acht da­
von — im Propiyiaktorium, wo die 
neugeborenen Kälber untergebracht 
sind.

Hier bofinden sie sich im Laufe 
von 15 Tagen, dann übergibt Ludmil­
la Tint sio der Kälberwärferin Wera 
Klepowa, die sie bis zu ihrem 
sechsmonatigen Alter betreut.

Ludmilla Tint erzielte im Februar 
eine tägliche Gewichtszunahme von 
835 Gramm je Kalb — bedeutend 
mehr, als geplant war. Für März er­
zielte sie ein noch besseres Resul­
tat. Seit Beginn des massenhaften 
Kalbens der Kühe sind einige 
Hundert Kälber durch ihre Hände 
gegangen; dabei hat sie keinen ein­
zigen Ausfall zugelassen.

Alfred PRJANIKOW

Republikgewerkschaftsrats wies auf 
die Notwendigkeit einer strikten 
Realisierung jedes Punktes des 
Beschlusses und der Bestimmung 
über die Festsetzung und Auszah­
lung von Beihilfen hin und verwies 
auf die Mängel in dieser wichtigen 
Angelegenheit, darunter auf die 
falsche Bestimmung des Familien­
bestandes, auf die Verletzung der 
Termine der Festsetzung und Ein­
stellung der Auszahlung von Bei­
hilfen für Kinder.

Diese Mängel entstehen, weil die 
Mitglieder der Kommissionen für 
Festsetzung von Beihilfen in den 
Betrieben die geltende Bestimmung 
und ihre eigenen Funktionen mit­
unter ungenügend kennen. Dem Mi­
nisterium und dem Republikkomi­
tee der Gewerkschaft der Werktä­
tigen der örtlichen Industrie, der 
kommunalen und Dienstleistungs­
betriebe wurde empfohlen, die in­
nerbehördliche Kontrolle über die 
Festsetzung und Auszahlung der 
Beihilfen für Kinder in den Betrie­
ben, Anstalten und Organisationen 
des Zweiges zu verstärken.

(KasTAG)

Reserve zur Steigerung der Ar­
beitseffektivität sind die Vergröße­
rung des Umfangs der umschlag­
freien Beförderungen zwischen den 
Reedereien, die Erhöhung der La­
defähigkeit der Schiffszüge sowie 
die Verlängerung der Navigations­
fristen. Zu diesem Zweck ist an der 
Wolga, der Kama und an anderen 
Flüssen der Russischen Föderation 
die Eisbrecherflotte verstärkt wor­
den.

Usbekische SSR-----------------

Wer braucht 
Asche?

Einer nach dem anderen kommen 
die Laster auf d'en Hof des Über­
landkraftwerks Angren angerolll. 
Danach eilen sie in die Bauindu­
striebetriebe von Taschkent, Alina- 
lyk, Angren. Jetzt wird die Asche 
erfolgreich als Beimischung zum 
Zement bei der Fertigung von 
Montagestahlbeton verw endet. 
Durch die Einführung dieser Neue­
rung können allein, die Bauvorha­
ben von Taschkent 5 000 t Zement 
im Jahr cinsparen. Die Qualität der 
Bauteile wird darunter nicht lei* 
den. Sie stehen ihrer Haltbarkeit 
den gewöhnlichen Konstruktionen 
in nichts nach und sind dazu viel 
leichter.
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Chronik 
der Großtat en

Die E'ichlieBung des Neulends Ist zu einem mächtigen Beschleuniger de, 
•llseitigen Entwicklung der Ökonomik, Wissenschaft und Kultur unserer Re­
publik geworden.

Die Heldenopopöe bleibt für immer im Gedächtnis ihrer Teilnehmer und 
Mitstreiter, oller Werktätigen in Stadt und Lend. In der Rcdoktion laufen 
zahlreiche Briete von unseren Lesern ein, die sich über das Buch von Ge­
nossen L. I. Breshnew „Neuland", über die Wandlungen auf allen Gebieten 
des öffentlichen und Produktionslebens orzählen, die Sich in don 25 Jahron 
seit des Beginns der Neulanderschließung vollzogen haoen. Nachstehend ei­
ne Auswahl dieser Briefe.

Mit
Interesse

Auf Initiative der Stadtorganisa­
tion der Gesellschaft „Snnnije" und 
der Bücherfreunde in S.hnchtinsk 
fand im Filmhaus ..Junost" eine Le- 
serkonfercnz zu L. I. Breshnews 
Buch „Neuland" statt.

Vor dein Beginn der Konferenz 
besuchten die Teilnehmer eine il­
lustrierte Büchcruusstellung „Chro­
nik der volksumfassenden Helden­
tat" und machten sich mit der rei­
chen Literatur über die Neulandepo­
pöe in russischer, kasachischer und 
deutscher Sprache bekannt...

Die Sekretärin des Stadtparteiko­
mitees W. T. Ladygina eröffnete 
die Konferenz mit einer Ansprache 
über die große theoretische und er­
zieherische Bedeutung des Buches 
von L. I. Breshnew „Neuland".

■ Der Leiter' des Lchrtcils des 
Technologischen Technikums .1. J. 
Li erzählte über die Neulander­
schließung als Bestandteil des gro­
ßen Programms der KPdSU zur 
kardinalen Lösung des Getreide­
problems im Maßstabe des Landes.

Die Konferenzteilnehmer sprachen 
über die großen Wandlungen auf 
dem Gebiet der Ökonomik und Kul­
tur Kasachstans in den Jahren der 
Nculandepopöe. über die selbstlose 
Arbeit der Sowjrtnienschen und ih­
re kommunistische Einstellung zur 
Sache.
Mit besonderer Interessiertheit 

und Begeisterung sprach man über 
das Treffen L. I. Breshnews mit den 
Neulanderschlicßern. über die 
ersten Schwierigkeiten und Erfolge 
im Ringen um das große Kasacli- 
staner Getreide.

Die Bücherfreunde von Schach- 
tinsk wollen das Buch „Neuland" 
weitgehend propagieren.

Michail JERMAKOW. 
Ingenieur

Gebiet Karaganda

Neulandjugend
Nikolai Sergejewitsch Baida. Erst- 

erschließcr des Neulands. Briga­
dier des Sowchos „Schukurkulski", 
und seine Mitstreiter Iwan Burdak. 
Viktor Lein, Alexander Loos. Slian- 
bursclü Shanalin erzählten auf dem 
jüngsten Jugendtreffen anläßlich 
des 25. Jahrestags des Beginns der 
Neulanderschließung und der Erör­
terung des Buches von L. I. Bresh­
new „Neuland" über diese heroi­
sche Zeitspanne im Leben des Lan­
des.

Nikolai Sergejewitsch erinnerte 
sich an die ersten Jahre der Neu­
landerschließung: „Nach Kasach­
stan kam ich aus dem Gebiet Wo- 
roncsli. In Moskau fand damals, 
eine stark besuchte Kundgebung 
statt, auf der Mitarbeiter des ZK 
des Komsomol auftraten. Ein jeder 
erhielt ein Wertgeschenk. Ich er­
hielt eine Harmonika, die ich noch 
heute als kostbares Andenken auf­
bewahre.

In 25 Jahre haben sich unsere 
Wirtschaft und überhaupt das Neu­
land von Grund auf umgewan­
delt..."

Der Sekretär des Parteikomitees 
Nikolai Karpenko. , der Agronom 
Tokan Tokmursin und der Abtei­
lungsleiter Jakob Hartwig erzähl­
ten über die Erfolge, die von den 
Neulandcrschließern unter der Füh­
rung der Partei erzielt üurden. Al­
lein in den Jahren des 10. Planjahr- 
fünlts verkaufte der Sowchos

Automatik 
im Dienste 
der Qualität

Die Hauptstadt Kasachstans hat 
für die im Bau begriffene automati­
sche Baumwollspinnerei in Iwano­
wo. die erste ihrer Art im Lande, 
nichtstandardisierte Ausrüstungen 
für automatische Bereitung und Ver­
teilung der Schlichte abgefertigt. 
Sie sind im Alma-Ataer Konstruk­
tionsbüro tür automatische Systeme 
d_er Steuerung der Produktionstech­
nologie entwickelt worden.

Die Schlichte ist eine Lösung, die 
dem Faden, nachdem er darin béar- 
beitet wordeq ist. Spannkraft, 
Haltbarkeit und Elastizität verleiht. 
Bis in die letzte Zeit wurde der Pro­
zeß ihrer Bereitung ohne Über­
wachung durch Geräte nach dem 
„Augenmaß" kontrolliert, was häu­
fige Fadenbrüchc und zusätzliches 
Nachregulieren der Maschinen nach 
sich zog. Das Viskosimeter — eine 
Stoppuhr, die von den Spezialisten 
des Büros konstruiert wurde, er­
möglichte cs, die Viskosität 'der 
Lösung genau cinzuhalten. Die 
Automatik dosiert auch die Zufüh­
rung der Komponenten — Stärke, 
01 und Alkalien — für die Lösung. 
Das bot die Möglichkeit, eine ho­
he Stabilität aller Kennwerke der 
Schlichte zu erzielen.

Die Textilarbeiter von Osch, wo 
das neue System seinen Produkti­
onstest machte, gaben ihm eine ho­
he Einschätzung.

(KasTAG) 

..Schukurkulski" 79 542 t Getreide 
an den Staat, der durchschnittliche 
Ernteertrag bildet 16.2 dt Getreide. 
In der Wirtschaft sind prachtvolle 
Menschen herangewachsen. Guten 
Rufes erfreuen sich die namhaften 
Ackerbauern Iwan Woronko. Viktor 
Galier. Senk Shanakulow und viele 
andere.

Das Parteikoinitce des Sowchos 
führt mit Hilfe des Buches „Neu­
land". unter den Werktätigen und 
besonders unter den Jugendlichen 
eine ziclbcwufltc erzieherische und 
politische Massenarbeit.

Nikolai HILDEBRANDT

Gebiet Koktschctaw

Bündnis 
von Hammer 
und Sichel

Hüttenarbeiter, Bauleute. Trans- 
Kirtarbeiter und Vertreter anderer 

crufe versammelten sich im Kul­
turpalast der Metallurgen in Bal- 
chasch zur Aussprache über das 
Buch des Genossen L. I. Breshnew 
„Neuland".

Der Sekretär des Stadtparteiko- 
initecs Sh. A. Abralijew sprach 
über die große Bedeutung des Bu­
ches „Neuland" in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen.

„Das Buch", sagte er. „lehrt, mo­
bilisiert und überzeugt. Die Neu­
landerschließung hat eine riesige 
Aufbauarbeit ins Leben gerufen. 
Neue Eisenbahnmagistralen. Getrei­
desilos. Waldschutzstreifen, Siedlun­
gen und Städte sind entstanden. 
Gleichzeitig mit der Erschließung 
des Neulands entwickelten sich 
auch andere Zweige der Volkswirt­
schaft".

Ferner hob der Berichterstatter 
hervor, daß sich in den Jahren der 
Neulanderschließung das Bündnis 
des Hammers und der Sichel noch 
mehr gefestigt hat. und daß man 
heute die Patenschaft der Industrie­
betriebe über Sowchose und Kol­
chose nicht mehr wegdenken kann, 
denn die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft wurde zur Sache 
des ganzen Volkes.

■Die Metallurgen von Balchasch 
zum Beispiel bauten in letzter Zeit 
in den Wirtschaften der Rayons 
Aktogai und Priosjorny Mastplät- 
re. Futterküchen. Schaf- und Kiih- 
ställe. Wohnhäuser lür Ticrzüchtcrl 
und andere Objekte.

Der Sekretär des Stadtkomsomol- 
komitecs A. Choromski. der ehema­
lige Vorsitzende des Kalinin-Kol- 
chos M. G. Bolgow und andere 
sprachen über die aktive Teilnahme 
der Jugend an der Neulander­
schließung. über die große Völker­
freundschaft. die in der Zeit der 
Neulandepopöc noch mehr erstark­
te.

Wassili BUCHALO

Gebiet Dsheskasgan

Aus dem Herzen 
gesprochen

Das Buch „Neuland" von L. I. 
Breshnew habe ich mit großem In­
teresse studiert. Es schildert ein 
historisches Ereignis in der Ge­
schichte unseres Landes, die Ver­
wirklichung der Leninschen Idee 
der Kommunistischen Partei zur 
Umgestaltung der Landwirtschaft,

Die Kraft 
der Brüder

Das Werk arbeitet rund um die 
Uhr. An den verglasten Wänden 
der riesigen Hallen lodert der Wi­
derschein der Ofenlormen. Zischen­
de Wolken weißen Dampfes entwei­
chen in den schwarzen nächtlichen 
Himmel. Wie dumpfes Donnergrol­
len — der Anspuft der vorbeirollen­
den Belas-Ktpper. Selbst die Luft 
hier scheint einen bitterlichen Bei­
geschmack zu haben. Atmet man sie 
ein paarmal ein, sind die Gedan­
ken im Nu bei der bevorstehenden 
Schicht.

Drei Männer schreiten der Kon- 
dcnsationsabicilung zu — die Brü­
der Lindemann. Andrej Lindemann 
ist 25 Jahre alt, breitschultrig, un­
tersetzt — er könnte Gewichtheber 
sein, der dem Sport schon ade ge­
sagt hat. In der Schicht „A" arbei­
tet er von Juni 1974 und die gan­
ze Zeit in der Abteilung der Kon­
densation, wo inan den Phosphor 
erhält, speichert und dann nach Be­
darf in die anderen Produktionsab­
schnitte pumpt. Die Kondensations­
abteilung nimmt ein Drittel der 
Werkhalle ein. Andrej betreut seine 
Anlage gründlich, ohne Hast, auf­
merksam und wortkarg. Er ist hier 
eine anerkannte Autorität, Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb der 
ersten drei Jahre des 10. Plan­
jahrfünfts. Seine Meisterschaft ver­
heimlicht er nicht und bringt sie 
dein Nachwuchs bei. Neun junge 
Arbeiter sind seine Zöglinge. Ihn 
hat sein Streben nach Kenntnissen 

■ • vom Sowjetvolk in die Tat um- 
Gesellt wurde. Was Genosse I.. I. 
Breshnew über die Versuche einzel­
ner Landloser, hungernder Bauern 
während der Zarenregi c r u n g 
schreibt die die sehnliche Hoffnung 
hatten, in den unendlichen Steppen 
Kasachstans Boden und Glück zu 
finden, las ich mit besonderer Erre­
gung. denn das habe ich selbst er­
lebt.

Noch 190» übersiedelten meine 
Eltern zusammen mit anderen land­
losen Bauern von der Wolga nach 
Kasachstan. Hier angekommen, lie­
ßen sich alle unweit von Akmollnsk 
(heule Zclmograd) nieder. Aus 
Erdrasen und Lehm wurde eine 
Unterkunft gebaut. 1914, als ich 
fünf Jahre alt war. brach der Im­
perialistische Weltkrieg aus. und 
mein Vater wutde einbezogen. Die 
Mutter blieb mit fünf Kindern zu­
rück. Die Arnibauern. die kein 
Pferd oder nur eins hatten, waren 
nicht im stände, das Land zu be­
arbeiten, und waren gezwungen, als 
Tagelöhner bei Kulaken zu arbei­
ten. Somit wurden auf dem alten 
Neuland jener Zeit die Reichen 
noch reicher und die Armen noch 
ärmer...

Nur mit der Verwirklichung der 
Beschlüsse der Kommunistischen 
Partei erfuhr die Landwirtschaft 
einen niedagewesenen Aufschwung, 
und das Leben der Kolchosbauern­
schaft wurde glücklich und wohl­
habend.

Jakob LEIS. 
Rentner

Gebiet Alma-Ata

Beschleunigung 
unserer 
Entwicklung

Allerorts wurde der 25. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung gefeiert, das Fazit der gelei­
steten Arbeit gezogen. Das wurde 
auch in unserem Rayon Martuk ge­
tan. denn die Erschließung des 
Neulands hat unser Leben grund­
sätzlich verändert.

Vor 25 Jahren hatte unser Ray­
on 325 Räder- und Raupentraktoren 
und 172 Kombines. Heute verfügen 
unsere Wirtschaften über I 395 
Traktoren, 741 Kombines, 560 
Kraftwagen und eine Menge ande­
rer Landtechnik.

Die effektive Nutzung dieser 
Technik, die Düngung der Felder 
und die neue Technologie der Bo­
denbearbeitung ermöglichte den 
Wirtschaften, die Hcktarertrâge und 
die Getreidebeschaffung rapid zu 
steigern. Im dritten Planjahr zum 
Beispiel lieferte . unser Rayon 
124 HO Tonnen (134 Prozent) Ge­
treide an den Staat.

Hohe Kennziffern hat auch die 
Tierzucht erzielt. Die Beschaffungs 
plâne in der Milch-, Flcischprodul.- 
tion für drei Jahre wurden bedeu­
tend überboten. Das Antlitz der 
Dörfer hat sich verschönert, ein 
erhabenes Bauprogramm wurde 
verwirklicht, das kulturelle und 
Lebensniveau der Doriwcrktätigen 
ist gestiegen.

Der Ravon ist reich an Arbeits­
helden. bas sind die Me­
chanisatoren Hermann und Rein­
hold Scheleng. Turgumbai Jerma­
kow. Alfred Schuideis. Gerhard 
Bauer. Jakob Fast, Ernst Herdt, 
die Melkerinnen Olga Schatz. Je­
katerina Iwanowa und Hunderte 
andere.

Das Neuland ist zur wahren 
Schule der patriotischen und Ar­
beitserziehung der Sowjetmenschen 
geworden, und deshalb ist einem 
jeden das sehr teuer, was wir bc 
reits erzielt haben und in Zukunft | 
noch erzielen werden.

Viktor ECKSTEIN

Gebiet Aktjubinsk 

an den zentralen Steuerpult ge­
bracht. Eifrig lernte er dann beim 
erfahrenen Pultoperateur Alexander 
Owsjannikow Nach einem Monat 
legte er die Prüfung ab und bekam 
die Erlaubnis, selbständig zu arbei­
ten. Sein Arbeitsplatz ist heute der 
Fcrnsteuerpult des Elektroofens 
Nr. 6.

In der Schicht „A" arbeitet aucli 
der 23jährige Alexander. Sein 
Lehrmeister war Andrej. Seine Ar­
beit versieht Alexander sehr auf­
merksam und verantwortlich. Als 
einmal in der Tagesschicht der Elek­
tromotor der Pumpe gewechselt 
werden mußte, eine Arbeit, an der 
die Apparatwärter sieh sonst nicht 
beteiligen, denn das macht die Bri­
gade der Elektroschlosscr. wich 
Alexander nicht von der Stelle. Die 
Schlosser wollten eine Rauchpau­
se einlegen, aber Alexander erlaub­
te es nicht. „Beendet die Reparatur, 
probiert den Motor und die Pumpe, 
dann könnt Ihr rauchen so viel ihr 
wollt", sagte er ihnen, und in zwei 
Stunden war die Reparatur zu 
Ende. Sein Arbeitsplatz ist Immer 
in Ordnung. Er kann seine Arbeit 
einfach nicht nachlässig erfüllen.

Die abgebende Schicht hatte ein­
mal eine Pumpe einfrieren lassen. 
So etwas passiert, wenn die Pum­
pe ausfällt und in den Rohren sich 
Schlamm ablagcrt. Uber drei Stun­
den ohne Unterbrechung mußte 
Alexander die Pumpe uno die Rohre 
mit heißem Wasser wärmen. Er

Das Getreide
An der südlichen Einfahrt nach 

Zellnograd stellt ein Schild, aui 
dem statt der traditionellen Wün­
sche „Glückliche Reise" und „Will 
kommen! In groß. i Lettern zu le­
sen Ist: „Ruhm den Hunden, die 
nach Korn duften! '

Diese Abweichung von den ge­
wohnten Regeln ist kein Zuial 
Alle wissen, daß die Neulandbauern 
äußerst gastfreundlich sind. Wenn 
es alter um Brot geht, dulden sie 
keine Meinungsverschiedenheiten. 
Weder Im Großen noch im Kleinen.

Um jährlich große Mengen von 
Getreide zu produzieren, reicht 
Enthusiasmus allein nicht aus. Es 
sind hohe Ackerbau­
kultur. ein geordnetes, 
wissenschaftlich be­
gründetes System der 
Bodenbearbeitung, ei­
ne ausreichende Zahl 
von modernen Maschi­
nen. vollkommenen 
Mechanismen к a. m 
nötig, mit einem Wort 
ein großer agrar-in- 
dustrieller Komplex, in 
dem das. landwirt­
schaftliche Flugwesen 
nicht die letzte Rolle 
spielt.

Das ist keine Schönrederei. Dos 
Getreidefeld im Gebiet Zclinograd 
nimmt über 2 800 000 Hektar ein. 
Etwa 2 Millionen liegen in der 
Steppenzone und müssen alljährlich 
kurz nach der z\ussaat durchgehend 
mit Herbiziden bearbeitet werden, 
sonst geht die Saat vor Unkraut 
zugrunde. Zweitens darf man etwas 
später, wenn das Korn In die Ähre 
schießt, keinesfalls den Moment 
verpassen, gegen Weizcneulen zu 
kämpfen. Rechnet noch 300 000 
Hektar Maisfläche hinzu, die eben­
falls chemisch gejätet werden muß, 
und cs wird klar, daß cs ohne das 
landwirtschaftliche Flugwesen auf . 
solchen Flächen nicht auszukom­
men ist.

„Wir stehen mit den Fliegern 
schon lange im Kontakt", sagt der 
Hauptauftraggeher der .Aeroflot' 
im Gebiet, Leiter der Gcbictsvcr- 
waltung Landwirtschaft N. Knja­
sew. „Gemeinsam mit den Mitar­
beitern des Leningrader Unionsfor­
schungsinstituts für Pflanzenschutz, 
unternahmen wir einen Produkti­
onsversuch der chemischen Boden­
bearbeitung aus der Luft. Der Ver­
such war erfolgreich, und unsere 
Erfahrungen sind jetzt im Lande, 
weit verbreitet."

Knjasew sinnt einen Augenblick 
nach und fügt hinzu:

„Die ersten Versuche' dieser Art 
gab es, soweit ich mich erinnern 
kann, um die Mitte der 50ger Jah­
re, als die Neulanderschließung be­
gann, so daß wir unsere Flieger 
init Recht zum ruhmvollen Heer der 
Erstcrschließer des Neulands zählen 
können."

Geflügelte Helfer der Gelre'di— 
bauern! Die Anerkennung seitens 
der Neulandeischließer war nicht so 
leicht zu verdienen. Die Neularu- 
baücrii inciffcrr es ernst mit den 
Fliegern. Davon Zeugen folgende 
Zeilen der von den Fliegern für 
1979 übernommenen Verpflichtun­
gen: „Den Plan der Personenbe­
förderung zum 27. Dezember und 
den des Flugzeugeinsatzes in der 
Volkswirtschaft — zum 2. Jahres­
tag der Verfassung der UdSSR zu , 
erfüllen. 50 000 Hektar Landflächen 
überplanmäßig zu bearbeiten und

Künstliche
Im Sowchostechnikum der Nord- 

kasachstaner Gebietsversuchsstati­
on ist die letzte Baugrube — die 

I neunte mit Wasser gefüllt wor­
den. Hier hat man für den Sommer 
1.5 Mill m* Wasser vorrätig ge­
macht. Die Steppenwirtschaft, wo 
es weder einen Huß noch einen See 
gibt, verfügt jetzt über 6 000 ha Be­
wässerungsland Dutzende Sowcho­
se Nordkasachstans haben künstli­
che Wasserbecken. Ein „Reservoir" 

ging nicht fort, bis alles in Ordnung 
war. Die Arbeit macht Alexander 
Freude. Alexander ist ein Mensch 
mit hohen moralischen Prinzipien, 
die er von Kindheit als Norm seines 
Benehmens wählte, und sein Ver­
halten zur Arbeit zeigt den Grad 
seiner Reife.

In derselben Schicht arbeitet 
auch der jüngste Lindemann — 
Wladimir. Erst zwei Jahre ist er 
hier, aber es scheint, als wäre er 
immer mit da gewesen. Er ist auf­
geschlossen. mitteilsam, immer gut 
gelaunt - die Seele des Kollektiv- 
Einmal am Ende der Nachtschicht 
kam der Schlamm durch den Dich­
tungsring der Pumpe. So was pas­
siert, wenn der Phosphorspiegcl in 
der Wanne zu hoch isi.

Der Schlamm entzündete sich an 
der Luft, so daß man nicht heran­
kommen konnte. Wolodja gelang es 

130 000 Rubel überplanmäßigen Ge­
winn zu buchen".

Geben sie zu. daß dies auch 
Anerkennung IsL Und Glauben an 
die Menschen in Fliegeruniformen.

Die Menschen
„Die Sowc'iosdlrekt on", heißt es 

im Brief aus dem Sowchos .„‘istra- 
chanski", Gebiet Zelinograd. „bit­
tet. die Besatzung des Flugzeugs 
(Kommandapt W. Sabolotny, zwei­
ter Pilot P. Neumann) für gewis­
senhafte Arbeit aUSzuzeicJmen. Die­
se Besatzung hat in der diesjähri­
gen Saison im Sowchos über 30 000

Landwirtschaftliches Flugwesen— 
ein Helfer der Äckerbauer

Hektar Land bearbeitet. Dadurch 
gingen 95 Prozent Unkraut zugrun­
de, und der Mchrertrag.betrug 2,5 - 
3 Zentner Getreide je Hektar. Im 
Ergebnis erhielt der Sowchos zu­
sätzlich 7 000—7 500 Tonnen Ge­
treide oder 650 000—675 000 Rubel 
Gewinn. Die Arbeit der Flugzeug­
besatzung war ausgezeichnet."

Wie machen das Sabolotny und 
Neumann?

In der Abteilung für Flugzeug­
einsatz in der Voikswirtschait hat­
te ich Glück. Außer dem Ingenieur 
Wladimir Iwanow traf ich hier auch 
seinen Namensvetter Wladimir Sa­
bolotny. von dem im Brief die Rede 
war. Aui dem Tisch lag ein mit bun­
ter Tusche bemaltes Blatt Zeichen- 
Eier, auf das eben die Leistungs- 

nziffern der besten'Flugzeugoe­
sätzungen für das Jahr 1978 einge­
tragen worden waren. Bald war die 
Tusche getrocknet, das Zcichenpa- 
pier wurde weggeräumt und man 
bat mich an den freigewordenen 
Tisch. Neben rtiir nahm W. Sabo­
lotny Platz.

W. Sabolotny war in den Flieger­
trupp 1971 nach Absolvierung der 
Krasnokulskcr Fliegerschule für 
Zivilluftflotte gekommen. Hier wur­
de er 1974 in die Partei aufgenom­
men, gewann seinen Bcrul lieb, 
fand vortreffliche Arbeitskollegen. 
Kameraden und auch persön­
liches Glück. Seine Frau Lud­
milla arbeitet ebenfalls im Flug­
hafen, sic ist Dispatcherin. Inr 
Söhnchen Denis ist schon 5 Jahre 
alt. Unlängst feierte die Familie von 
Sabolotny auch die Geburt eines 
Töchterleins, das Julia genannt wur­
de...

Die ersten zwei Jahre war Sabo­
lotny zweiter Pilot einer AN 2. 
seit November 1973 wurde er zum 
Kommandanten befördert. Eben da­
mals offenbarten sich in all ihrer 
Fülle die Fähigkeiten des Fliegers, 
sein Streben zur Selbstbehauptung, 
die schöpferische Einstellung zur 
Sache.

Die Flieger des landwirtschaftli­
chen Flugwesens müssen ebenso si­
cher ihr Ziel treffen können wie die 
Kampfflieger. Drückt man zu früh 
aui den Knopf oder läßt man die 
Windrichtung und -stärke außer 
acht — hat man auch schon das 
Ziel verfehlt. Drückt man zu spät 
darauf, hat man wieder Pech. Denn 
die Herbiziden sind für gesunde, 
nicht verunkrautete Felder auch 
nicht bekömmlich...

Seen
für eine Viertelmillion Kubikmeter 
wird schon im Sowchos „50 Jahre 
UdSSR" gefüllt. Auch in den Sow­
chosen „1 schistowski“. „Shdanow­
ski“, „Karagandinski" und in ande­
ren Wirtschaften wird Wasser für 
den Sommer aufgespeichert.

Dort, wo man noch vor einem 
Vierteljahrhundert Wasser für den 
täglichen Bedarf anliefern mußte, 
wird es in diesem Jahr etwa 

aber, die Pumpe auszuschalten. Um 
den Dichtungsring zu wechseln, 
mußte inan den überschüssigen 
Phosphor nbpiiniuen. Obwohl die 
Schicht zu Ende war. ging er 
nicht fort, bis alles wieder in Ord­
nung war. Nach Hause kam er erst 
am Morgen.

Die Brüder Lindemann sind be­
scheiden und arbeitsam. Die Eltern, 
sie sind noch nicht fünfzig, erzie­
hen ihre Kinder am persönlichen 
Beispiel. Andrej Filippowitsch war 
Baggerführcr, jetzt ist er Schlos­
ser im „Dshambulwodstroi". Sei­
ne Frau Ella ist Verkäuferin. Die 
Kinder sind immer im Bilde, wie es 
bei den Eltern mit der Arbeit steht, 
sie wissen über ihre Erfolge in 
der Arbeit und das machte sie stolz 
auf die Eltern.

Bei den Fliegern gilt die goldene 
Regel: Arbeiten muß man in der 
Luit, do h diese Arbeit beginnt auf 
dem Bo.len. Was hat das zu bedeu­
ten? Wladimir Iwanowitsch erklärt:

„Die Arbeit unserer Fnigzeugbe- 
satznng beginnt gewöhnlich mit 
der Bekanntschaft mit den örtlichen 
Spczlall-tcn, mit deren P ânen. Wir 
besprechen mit innen die genauen 
Termine und die Folge der Durch- 
'ührung der iviachemischen Bear­
beitung der Felder. 'Gleichzeitig ma­
chen wir die Wirtschaftsleiter mit 
unserer Aufgabe bekannt Ich als 
FTugzeugkoinniandartt Italic es für 
notwendig, zusammen mit dem 
Cliefagrutiomen die Felder zu be­
sichtigen. Wir wählen gemeinsam 

die Arbeitsplätze, damit der provi­
sorische Flugplatz mit seinen Aus­
rüstungen möglichst nahe daran 
liege."

„Natürlich interessieren uns nicht 
zuletzt auch die normalen Lebens- 
iK'dingungcn für die Flieger: Heiße 
Beköstigung. frische Zeitungen. 
Fernsehen. Rundfunk. Diese unsere 
Forderungen könnén nicht immer 
befriedigt werden, doch wir sind 
Optimisten", schließt der Flieger

Gute Taten haben schnelle 
Schwingen. W. Tschuwilko, stellver­
tretender Kommandeur für politi­
sche Erziehungsarbeit im Trupp, 
zeigte das zur Seite gelegte Blatt 
Zeichenpapier, auf dem außer der 
Flugzeugbesatzung von Sabolotny 
in der ersten Zeile weiter auch an­
dere Bestmannschaften verzeichnet 
standen: von A. Babanin, die ih- 

.гсд Fünfjahrplan ebenfalls im ver­
gangenen Jahr erfüllt hat. von 
Ä. Chomenko, S. Abuow und A. Ku­
drjawzew.

w. Iwanow, Ingenieur lür Ein­
satz der Flugzeuge in der Volks­
wirtschaft, teilt mit:

„Dank der weitgehenden Einfüh­
rung der fortgeschrittenen Erfah­
rungen ist bei uns im vorigen Jahr 
die Arbeitsproduktivität der Fluß­
zeugbesatzungen um 5 Prozent ge­
wachsen. Für den Trupp bedeutete 
das 120 000 Hektar zusätzlich be­
arbeiteter Landflächen."

W. Tschuwilko ergänzt den Inge­
nieur: „Bekanntlich wurde in unse­
rem Lande 1978 erstmalig ein Uni­
onswettbewerb in agrotechnischer 
Unkrautbekämpfung ausgetragen. 
Laut dessen Ergebnissen haben 9 
unserer Flugzeugbesatzungcn Sie­
gesplätze belegt und sind mit 
Ehrenurkunden des Ministeriums 
für Zivilluftflottc und des ZK der 
Gewerkschaft der Branche bedacht 
worden. Außerdem", fuhr er fort, 
„war unser Trupp im 2. und 3. 
Quartal wiederholt Inhaber der Ro­
ten Wanderfahne des Flugzeugbe- 
triebs' und behauptete im 2. Quar­
tal auch den 1. Platz unter den 
Fliegertruppen der Kasachischen 
Verwaltung lür Zivilluftflottc."

Das Flugzeug und seine 
Probleme
Selbstverständlich geht bei den 

Zelinograder Fliegern nicht alles 
wie am Schnürchen. Es gibt ärger­
liche Hindernisse wie zum Beispiel 
der Formalismus im Wettbewerb 
mit den Kollegen aus Kustanai.

20 000 ha Bewässerungsflächen ge­
ben., Die Wasserbauer haben die 
Leitungen Ischimski und Bulajew- 
ski mit einer Gesamtlänge von 
3 500 km verlegt und somit Was­
ser in die Steppe gebracht. Jetzt ist 
Nordkasachstan das mit Wasser am 
besten versorgte Gebiet der Repu­
blik.

Bis Ende des Planjahrfünfts wer­
den alle Dörfer Nordkasachstans 
(etwa 600) an das staatliche Was- 
serlcilungsnetz angeschlosscn sein.

(KasTAG)

Die Ettern ihrerseits hatten sich 
Mühe gegeben, den Kindern Liebe 
zur Arbeit, Verantwortlichkeit und 
Ehrlichkeit beizubringen.

Natürlich, ein Werk, das solche 
Arbeiter hat, kann hohe Leistungen 
erzielen. In den drei Jahren des 
zehnten Fünfjahrplans hat man so 
viel Phosphor erzeugt, daß es ge­
nug wäre, den Plan für vier Jahre zu 
erfüllen. Der Rekord — 2003 t 
Phosphor in einem Monat — gehört 
der Schicht ,A", wo die Brüder 
Lindemann arbeiten.

Boris TSCHUDNOWEZ, 
Obermeister der Werkstatt 
Nr. 3 des Phosphorwerkes 

hvan SCHWEMMLER. 
Apparatefahrer

Dshambul

Ander* verhält es sich mit Pro­
blemen, deren Lösung nicht von 
den Fliegern abhängt. Eines solcher 
Probleme ist die Vollauslistung der 
Bcsai Zungen aller Fliegertrupps. 
Womit beschäftigten sich diese im 
vorigen Jahr' Im Januar — mit 
Studium, Obungen, Prüfung der 
Technik der F'lugzeugführung, Vor­
her, rung auf die Frühjahrs- und 
Sommerarbeiten Im Februar — mit 
Bildung der i'lugzeugbesatzurigen. 
Vorbereitung der Flugzeuge für die 
Beförderung an die Orte der bevor­
stehenden agrochemischen Arbeiten.

Von März bis Mai einschließlich 
arbeiteten die Flieger in Tscherni- 
gow, Rjasan, Wolgograd und an­

deren Gebieten des 
Landes. Im Juni kehr­
ten sie nach Hause zu­
rück und nahmen so­
fort auf den Feldern 
des Gebiets Zelinograd 
Ihre Arbeit auf. So 
dauerte es bis Mitte 
August.

Im September und 
Oktober waren die 

Flugzeugbesatzungen 
an der Defoliation der 
Baumwolle in Usbe­
kistan beteiligt. Jetzt 

sind sie bereits den 4. Monat prak­
tisch ohne Beschäftigung. Ist das 
vernünftig?

„Gewiß nicht“, meint dazu W. 
Chan, stellvertretender Leiter der 
Zcllnograder Gebietsvcrwaltung für 
Landwirtschaft. „Würde es nicht 
an Stickstoffdüngern mangeln, 
könnten aus der Luft weitere 
110 000 Hektar Uberriesclungs-Fut- 
tcrweideland bedüngt werden..."

Ein ernsthaftes, dringend zu lö­
sendes Problem bleibt leider das 
gegenwärtig bestehende, doch nicht 
gründlich durchdachte System der 
Entlohnung des technischen Perso­
nals. So wird der Flugzeugbesal- 
zung der Lohn je nach der Zahl 
der bearbeiteten Hektare, das heißt 
für ihre wichtigste Arbeit angerech- 
nct. Die Flugzeugtechniker, die 
ebenfalls zur Flugzeugbesatzung 
Fchören, werden jedoch nur für die 

lugstunden entlohnt. Und so 
kommt es, daß es für die Bodenme­
chaniker einfach unvorteilhaft ist, 
die Arbeitsleistung der Flugzeuge 
bei den Feldarbeiten zu steigern. 
Aufrichtig gesagt, ist für sie das 
Gegenteil viel vorteilhafter.

Oder eine andere Frage. In der 
Fachliteratur wurde wiederholt die 
Frage aufgeworfen, daß es für un­
sere Industrie an der Zeit sei, sich 
ernsthaft mit der Vervollkommnung 
der Chemikalienbehälter lür die 
landwirtschaftlichen Flugzeuge zu 
belassen. Doch die Sache kam um 
keinen Deut voran. Auch die Meß­
stange, mit der die Flieger die 
Menge der Flüssigkeit im Behälter 
bestimmen, muß ganz neu gestal­
tet werden. Bis jetzt bleibt sie recht 
unbequem.

Es gibt noch viele Probleme, die 
den Fliegern des landwirtschaftli­
chen Flugwesens auf dem Neuland 
Sorgen machen. Übrigens, nicht nur 
ihnen allein.

Unlängst erreichte mich die 
Nachricht, daß der zweite Pilot der 
Flugzeugbesatzung von W. Sabo­
lotny — P. Neumann — für die er­
zielten Erfolge zum Flugzeugkom­
mandanten befördert werden soll. 
Neulich traf wieder einmal ein 
Dankesbrief für diese Flugzeugbe­
satzung ein. Diesmal schon aus 
dem Gebiet Wolgograd.

Michael ALEXANDER

Gebiet Zelinograd

♦

Für die 
Bohrmeister

Die Hauptsiedlung der von Bis- 
simbek lssatajew geleiteten Briga­
de für Bohrturmmontage aus aer 
Verwaltung lür Bohrarbeiten in 
Usen hat die tür ihre Verlegung 
notwendige 400-km-Reise duren die 
Sandwüste Mangyschlak zehnmal 
schneller als gewönnlicli zurückge­
legt.

Früher brauchte man für die Umba­
sierung der Bohranlagen und des 
Wohnkomplexes ganze Wochen. 
Drei aneinander gekoppelte Trakto­
ren schleppten einzeln nicht nur je­
den der zwölf Wohnwagen, sondern 
auch die wichtigsten Baugruppen 
der schweren Bohranlagen. Der 
Brigadier Kommunist Bissimbbk 
Issatajew entwarf die Zeichnung 
für einen Wohn- und Arbeitskom- 
plcx. Beim Konstruieren halfen ihm 
die Ingenieure N. F. Timoschenko 
und M. J. Tschumakowa. Das Ge­
rüst des Komplexes bildet ein zu- 
sammengeschweißles Trag werk, 
worauf in zwei Etagen gewöhnli­
che Wohnwagen aufgestellt sind. 
Hier sind das Zimmer des Baulei­
ters. die Wohnzimmer, die Rote 
Ecke, die Gemeinschaftsküche und 
der Spcisesaal untergebracht.

Solch ein Komplex wird durch 
drei Schlepper an einen neuen 
Standort belördert. Die Transport­
kosten des komplexen Hauptlagers 
der Bohrturinbauer haben sich da­
durch auf ein Achtel verringert. 
Zusammen mit den Wohnwagen 
werden auch die Bohranlagen Be­
fördert.

Dadurch haben sich die sozialen 
und Wohnverhältnisse der Schürfer 
verbessert, die an den entlegensten 
Orten der Halbinsel arbeiten. 
Überdachungen aus Brettern schüt­
zen die Arbeiter vor sengenden 
Sonnenstrahlen und Staubstürmen. 
Das kleine Kraftwerk des Komple­
xes sichert die Beleuchtung und 
Beheizung der Räume und die Ar­
beit der Küche sogar während der 
Unistationierung.

Ökonomen haben berechnet, daß 
die Montagearbeiter allein durch 
die Verringerung der Zeil für die 
Umbasierung etwa zwei Monate 
Zeit im Jahr einsparen können.

Peter DYCK

* ■
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In den Bruderländcrn

Für sowjetische 
Partner

BERLIN. Einer der Abschnitte 
der Montageabteilung des Berliner 
VEB ..Kühlautomat" überrascht 
durch das viele Licht. Hier werden 
die Kühlanlagen für die Supertraw- 
ler vom Tvp „Atlantik" montiert.

Der VEB ,.Kühlautomat" — ein 
einzigartiger Betrieb der DDR — 
funktioniert bereits über ein Vier­
teljahrhundert. Die Herstellung von 
Kühlanlagen ist die Hauptrichtung 
seiner Tätigkeit. Ihr traditioneller 
Besteller Ist die Sowjetunion. Im 
Gespräch mit dem TASS-Korrespon- 
denten sagte der Betriebsdirektor 
R. Kleidermann: ..Unser Kollektiv 
hat den Plan des vorigen Jahres, 
darunter auch die Bestellungen der 
UdSSR erfüllt. In den vergangenen 
-Monaten des Jahres 1979 sind 
streng zeitplanmäßig die Kühlanla­
gen für 4 .Atlantik'-Trawler gelie­
fert worden. Termingerecht sind 
auch Kühlanlagen unmittelbar an 
die UdSSR und an Polen abgefer­
tigt worden.“

Entscheidende 
Bauetappe

PRAG. Der Bau des Wärme­
kraftwerks „Melnik-S" in Mittel- 
böhmen. des größten In der CSSR. 
ist in seine entscheidende Etappe 
getreten Die Hauptarbeiten zur Er­
richtung der Bauanlagen des Kraft­
werks sind abgeschlossen, nun hat 
man mit der Montage der Energie­
ausrüstungen begonnen.

Das Wärmekraftwerk „Melnik-S" 
bedeutet einen neuen Schritt in der 
Entwicklung der tschechoslowaki­
schen Energetik. Erstmalig in der 
CSSR werden hier Energieblocks 
mit einer Kapazität von 500 000 
kW in Nutzung genommen. Die 
Ausrüstungen für das neue Kraft­
werk sind im Maschinenbaukombi­
nat „Skoda" in Plzen. in den Be­
trieben von Brno und Ostrava her­
gestellt worden. Jeden Tag treffen 
auf den Riesenbauplatz aus diesen 
Städten Eisenbahnzüge und Fahr­
zeugkolonnen mit Ausrüstungen 
ein. Unter ihnen war ein 2101 
schwerer Generatorständer, mit des­
sen Montage bereits begonnen wur­
de.

Ein Musterdorf
SOFIA. Den Entwurf eines Mu­

sterdorfes des Jahres 2 000 zu erar­
beiten — diese Aufgabe hat sich 
der Bund der bulgarischen Archi­
tekten gestellt.

Der Entwurf wird nicht für ei­
nen abstrakten Wohnort erarbeitet, 
sondern ist für ein bestimmtes Dorf 
mit dem lyrischen Namen Newe- 
stino bestimmt, das in der maleri­
schen Gegend im Kreis Kjustendil 
am Ufer der Struma gelegen ist. 
Hier gibt es viele archäologische 
Sehenswürdigkeiten und vortreffli­
che Muster der Baukunst.

Die malerische Umgebung des 
Dorfes und das Vorhandensein von 
Heilquellen ermöglichen es. hier 
eine Erholungszone zu schaffen.

In Newestino sollen ein Pionier­
lager. eine Erholungszone, ein bal- 
neologlschet sowie ein Sport- und 
Touristenkomplex, ein Hotel mit 
Restaurant, ein Jugendklub, ein 
Rentnercafc und ein Haus des Jä­
gers eröffnet werden.

Persönliche 
Verantwortung

BUDAPEST. Mehr als 60 Schritt­
machern der Produktion im Werk 
für Fräsmaschinen in Esztcrgom ist 
in den letzten Jahren da,s Recht auf 
persönliche Überwachung der Pro­
duktionsqualität zugebilligt wor­
den. Die Sorge ’ um die Vervoll­
kommnung des Produktionsprozes­
ses. um die Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse ist einer der 
Hauptpunkte der sozialistischen 
Verpflichtungen der Betrlebsarbei- 
ter. Ein Mittel zur Steigerung der 
Qualifikation der Werktätigen ist 
die im Betrieb eröffnete technische 
Berufsschule, die bis jetzt von etwa 
240 Arbeitern absolviert wurde. Ein 
Teil des Kollektivs erhöht sein Wissen 
an ständigen Lehrgängen für Ver­
treter einzelner Berufe.

Widersprüche im Handel

verurteilt
chinesische Aggression
010200230001

BRATISLAVA. Die Zeitung des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei der Slowakei 
„Prawda" schreibt, caß die Aggression Pekings 
gegen Vietnam vor der ganzen Welt das wahre 
Antlitz des Maoismus demonstriert hat. Die zor­
nigen Proteste der Öffentlichkeit gelten aber nicht 
nur für China. Mit Nachdiuck würden auch die­
jenigen reaktionären Kreise des Westens verur­
teilt. die die gegenwärtigen chinesischen Manda­
rine zur Schurung son Kriegskonflikten ermun­
tern. Das betreffe vor allem die Vereinigten 
Staaten von Amerika sowie deren Führer, die 
Dong Xlnoping in die USA einluden und Ihm 
Gelegenheit boten, Vietnam öffentlich mit „mi­
litärischen Strafoperatioren“ zu drohen. Es sei­
en gerade diese Führer, die durch ihr still­
schweigendes Einvernehmen Peking zu der heim­
tückischen Aggression ermuntert haben. Folg­
lich haben auch sie ihre Hände mit dem Blut von 
Tausenden vietnamesischen Frauen, Greisen und 
Kindern besudelt

COLOMBO. Die Aggression gegen Vietnam 
sei ein weiterer Schritt auf dem Wege des Ver­
rats gewesen, den Peking, das von hcgemonlstl- 
sehen Gelüsten besessen sei und von den USA- 
Imperialisten ermuntert werde, begangen habe 
und versuche, das Weik des Sozialismus in Viet­
nam zu unterminieren, schreibt die theoretische 
Wochenschrift der Kommunistischen Partei Sri 
Lankas „Varna".

Die Wochenschrift führt aus. von den Zielen 
und dem Charaktei der chinesisch-omeriknni- 
sehen Annäherung zeuge anschaulich der Inhalt 
der Reden von Deng Xlaoping in den Verei­
nigten Staaten, in denen er China, die USA und 
Japan aufgefordert habe, in einiger Front ge- 
Bcn die Sowjetunion und Vietnam aufzutreten, 

ie Ereignisse, die dein Besuch von Deng ge­
folgt seien, hätten die Tatsache anschaulich be­
stätigt, daß China Schritte zur Verwirklichung 
dieser gefährlichen Absichten unternehme.

HELSINKI. Die Zeitung „Tiedonanlaja“ 
schreibt: „China setzt seine aggressiven Hand­
lungen gegen Vietnam fort. Seine Truppen be­
finden sich weiterhin auf dem Territorium der 
SRV. China handelt mit den einem imperialisti­
schen Land eigenen Methoden: es erobert unter 
verschiedenem Vorwand Territorien eines ande­
ren Landes.

Die internationale Bewegung der Solidarität 
mit dem vietnamesischen Volk ist. wie die Zei­
tung betont, von großer Bedeutung. Diese Un­
terstützung müsse fortgesetzt und verstärkt 
werden.

MEXIKO-STADT. Den sofortigen und voll­
ständigen Abzug aller chinesischen Truppen 
vom vietnamesischen Boden forderten die Teil­
nehmer des in Mexiko-Sledt abgehaltenen Mas­
senmeetings der Solidarität mit dem Volk Viet­
nams. an dem Vertreter der fortschrittlichen Öf­

fentlichkeit der mexikanischen Hauptstadt teil­
nahmen. Der Leiter des mexikanischen Koordi­
nationskomitees der Friedensbewegung, Vasquez 
Pallares, brandmarkte auf dem Meeting die chi­
nesische Intervention als Verrat an der Sache 
des Sozialismus. Er erklärte, die Aggression ge­
gen Vietnam resultiere aus einer Abmachung 
der chinesischen Führung mit den finstersten 
Kräften der Reaktidn. Der Redner erinnerte 
in diesem Zusammenhang an die Bindungen 
Pekings zu der faschistischen Pinochet-Clique 
in Chile und zu der Diktatur Somoza in Nika­
ragua. Die Regierung der VR China sei auch zu 
einem ergebenen Lakaien des USA-Imperialis­
mus geworden.

BEIRUT. Die heimtückische Aggression Chi­
nas gegen die Sozialistische Republik Vietnam 
sei eine natürliche Folge des Kurses der Pekin­
ger Führung, die von den Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus und des proletarischen Inter­
nationalismus abgewichen ist, heißt es in einer 
in Beirut verbreiteten Erklärung der Nationa­
len Befreiungsfront Bahreins. Die Aggressions­
handlungen Pekings zeugten davon, daß China 
restlos in das der Sowjetunion, der internationa­
len kommunistischen Bewegung und den natio­
nalen Befrciungsbewegungc'i in der ganzen 
Welt feindliche Lager hinübergewechselt und zu 
einem gehorsamen Werkzeug des Weltimperialis- 
mus geworden ist Es sei Pflicht aller ehrlichen 
Menschen der Welt, der Solidarität mit dem 
Volk der Sozialistischen Republik Vietnam, das 
einer Aggression zum Opfer gefallen ist. und 
mit den Völkern der anderen Länder Indochinas, 
denen die aggressiven Bestrebungen Pekings 
drohen. Ausdrück zu gelier, den verräterischen 
Kurs der chinesischen Führung zu verurteilen 
und von ihr den sofortigen und vollständigen 
Abzug ihrer Truppen aus Vietnam zu fordern.

Die Verhandlungen zwischen Ja­
pan und den Ländern des Gemein­
samen Marktes über handelspoliti­
sche und ökonomische Probleme, 
die in Tokio stattfanden, sind ergeb­
nislos zu Ende gegangen. Die De­
legation des Gemeinsamen Marktes 
verläßt Japan, ohne Zugeständnis­
se In der Hauptfrage — Reduzie­
rung des Defizits der Lände der 
Neunergemeinschaft Im Handel mit 
Jonan — erreicht zu haben.

Bei den Zusammenkünften mit 
Ministerpräsident Ohlra und ande­
ren führenden Repräsentanten der 
japanischen Regierung verwies der 
Emissär des Gemeinsamen Marktes 
darauf, daß die Japanische Seite die 
bisher übernommenen Verpflichtun­
gen zum Ausgleich des bilateralen 
Handels nicht erfüllt habe. In ei­
nem gemeinsamen Kommunique, 
das vor einem Jahr in Tokio un­
terzeichnet wurde, hatte die japani­
sche Seite versprochen. Maßnahmen 
zur Reduzierung seines Positivsal­
dos im Handel mit der Europäi­
schen Gemeinschaft zu treffen. Un­
ter den Bedingungen eines starken 
Drucks seitens der USA. die eben­
falls einen ausgewognen Handel 
mit Japan a’nstreben. haben die 
hiesigen Monopole ihre Exnort*x- 
pansion auf den westeuropäischen 
Märkten intensiviert. 1978 ist das 
Defizit der Länder der Europäi­

schen Gemeinschaft Im Handel mit 
Japan gegenüber dem Vorjahr um 
20 Prozent auf 6.4 Milliarden Dol­
lar gestiegen, und es wächst wei­
terhin.

Der Gemeinsame Markt fordert 
von Japan eine Reduzierung seines 
Exports in die Länder der Neuner­
gemeinschaft und eine Erhöhung 
des Imports von Erzeugnissen der 
chemischen, der elektrotechnischen, 
der Leicht- und anderer Industrie- 
zweige, eine Senkung der Zölle für 
landwirtschaftliche Einfuhren. Ja­
pan hat aber diese Forderungen ab­
gelehnt und lediglich versprochen, 
diese Fragen In Zukunft zu erör­
tern. Die japanische Regierung hat 
ihrerseits von den Ländern West­
europas die Abschaffung der Re­
striktionen für Japanische Waren 
verlangt.

Wilhelm Haferkampf, der De­
legationsleiter sprach auf einer Pres­
sekonferenz in Tokio und äußerte 
seine Unzufriedenheit über die Ver- 
handlungscrgebnlsse. Er verwies 
darauf, daß Japan die Verantwor­
tung für die Verschärfung der Rei­
bungen in der kapitalistischen Welt 
trage. Wenn sich die Lage nicht än­
dern sollte, so könne dies eine wei­
tere Verschärfung der handelspoli­
tischen und ökonomischen Wider­
sprüche zur Folge haben.

Ruhe in Afghanistan

Zum Ausbau 
der Beziehungen

Wir begrüßen die Entwicklung 
der Beziehungen zwischen Jamaika 
und der Sowjetunion sowie die 
Herstellung engerer Verbindungen 
zwischen der herrschenden Nationa­
len Volkspartci und der KPdSU, 
erklärte der Generalsekretär der 
Arbeiterpartei Jamaikas Trevor 
Munro.

Der bevorstehende UdSSR-Besuch 
des Ministerpräsidenten Jamaikas 
Michael Manley werde der Festi­
gung der Beziehungen zwischen 
den Staaten auf politischem und 
anderen Gebieten dienen. Dieser Bc. 
such entspreche den Interessen aller 
Fortschrittskräfte des Landes.

Zur Gründung der Arbeiterpartei 
Jamaikas Im Dezember vorigen Jah­
res sagte Trevor Munro, daß die 
Prinzipien ihres Aufbaus, ihr Sta­
tut und ihr Programm davon zeu- 
5en. daß in den englisch sprechen- 

en Ländern Lateinamerikas eine 
neue kommunistische Partei ent­
standen ist. die auf den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus basiert.

Die Hauptaufgabe der Partei in 
der gegenwärtigen Etappe bestehe 
darin, sich die Unterstützung brei­

ter Volksmassen zu sichern, unter­
strich Trevor Munro weiter. Wir 
erreichen dies auf dem Wege des 
Zusammenschlusses und der Stär­
kung der Einheit aller antiimperia­
listischen Kräfte des Landes. Der 
Imperialismus ist das Haupthinder­
nis auf dem Wege des Fortschritts, 
und die Werktätigen Jamaikas ha­
ben die Erfahrung gemacht, daß 
es notwendig ist. ihn entschieden 
zu bekämpfen. Sie sind sich der 
Wichtigkeit der Freundschaft mit 
den sozialistischen Ländern bewußt 
geworden , unterstrich er weiter.

In einer Analyse der außenpoli­
tischen Situation erklärte Trevor 
Munro, daß das Volk Jamaikas und 
die Arbeiterpartei des Landes den 
unabhängigen politischen Kurs der 
Regierung unterstützen, der im 
großen und ganzen antiimperialisti­
schen Charakter trägt, zugleich 
kritisierte er scharf die Regierungs­
partei für Zugeständnisse an Impe­
rialisten und Großbourgeoisie, die 
das Werk der nationalen Entwick­
lung beeinträchtigen.

In Kabul und anderen großen 
-Städten Afghanistans herrscht Ru­
he.

Regierungstruppen und Sicher­
heitskräfte setzen aber in einigen 
Gebieten des Landes Operationen 
zur Liquidierung von konterrevo­
lutionären Gruppen fort. In Herat 
hat sich die Lage Völlig normali­
siert, die Büros und Geschäfte sind 
offen. Die in Herat stationierte 17. 
Division wacht über die Ruhe in 
einigen Kreisen der Provinz und in 
der Stadt selbst.

Einzelne konterrevolutionäre 
Gruppen und Banden, die aus Paki­
stan eingeschlcust werden, verlet­
zen die Staatsgrenze Afghanistans 
in den Provinzen Kunar und Pak- 
tia. Die Banditen haben in Berg­
schluchten Unterschlupf gefunden. 
Zahlreiche und unwiderlegbare Fak­
ten bekräftigen immer wieder, daß 
die Konterrevolution, die sich in 
der letzten Zeit aktiviert hat. von 
außen her ermuntert und gelenkt 
wird. Das hat einer der Leiter des 
Komitees für Schutz der Revolution 
Piruz Ahmadi erklärt.

Die Spuren der Konterrevolution 
führen vor allem nach Pakistan, wo 
die reaktionären politisch-religiösen 
Gruppen „Moslembrüder" und „Is­
lamische Partei", die mit den impe­
rialistischen Kreisen einer Reihe

westlicher Staaten, mit der ameri­
kanischen CIA und dem britischen 
Intelligence Service liiert sind, ih­
re Hauptbasen eingerichtet haben.

Die Konterrevolution erhält Un­
terstützung nicht nur vom Westen: 
Es ist kein Zufall, daß zahlreiche 
Diversanten und Banditen, die auf 
Territorium der Demokratischen Re­
publik Afghanistan festgenommen 
wurden, mit chinesischen Waffen 
ausgerüstet waren und bei der Ver­
nehmung aussagten, daß sie von 
chinesischen Instrukteuren ausge­
bildet wurden.

Ein verantwortlicher Mitarbeiter 
des afghanischen Sicherheitsdien­
stes erklärte, daß die konterrevolu­
tionären Provokationen gegen 
Afghanistan nicht aufhören. Die in 
Afghanistan cindringcndcn Banden 
verüben Überfälle auf Kreiszentren, 
stecken Schulen in Brand und mor­
den schuldlose Menschen. Der über­
wältigenden Mehrheit dieser Ban­
den ist aber kein langes Leben be- 
schieden: Bei tatkräftigster Unter­
stützung der Bevölkerung werden 
sie schnell liauidlerL

Das afghanische Volk ist fest 
entschlossen, den konterrevolutio­
nären Umtrieben eine Abfuhr zu 
erteilen und die Errungenschaften 
der April-Revolution zu verteidi­
gen.

J. Carter über Entwicklung der Wissenschaft und
USA-Präsident Carter hat sich 

an den Kongreß mit einer Botschaft 
gewandt, in der er die Politik sei­
ner Regierung in Wissenschaft und 
Technik darlegte. Wie aus dem 
Text ersichtlich ist, sind die Ziele 
der USA-Regierung auf diesem Ge­
biet inkonsequent und widersprüch­
lich.

Einerseits gibt der Präsident zu. 
daß „eine vernünftige Rüstungskon­
trolle die nationale Sicherheit der 
USA stärkt". Zu diesem Zweck ver­
handelten die USA mit der Sowjet­
union über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen, über das 
vollständige und allgemeine Verbot 
der Kernwaffenexperimente sowie 
über eine Reihe anderer Rüstungs­
kontrollmaßnahmen. In der Bot­
schaft wird die besondere Bedeu­
tung der wissenschaftlichen Kon­
takte der USA mit der UdSSR un­
terstrichen, „die jetzt reif und um­

fassend" seien. Auf der VI. Tagung 
der gemischten sowjetisch-ameri­
kanischen Kommission für wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit im Februar 1979 in Moskau 
hätten beide Seiten vereinbart, die 
Kooperation auf neue, gegenseitig 
interessierende Bereiche auszudeh­
nen. Präsident Carter schreibt: „Ich 
erwarte eine «eitere Verbesserung 
der Qualität des sowjetisch-ameri­
kanischen Austausches in der Wis­
senschaft "

Zugleich sieht die USA-Regie- 
rurfg, wie aus der Botschaft her­
vorgehl. eine der Hauptaufgaben 
der USA-Wissenschaft darin, daß 
sie dem gefährlichen Werk der wei­
teren Steigerung des Militärpoten­
tials der USA und dem todbrin­
genden Wettrüsten dient.

So behauptet der Präsident, die 
Sicherheit det USA werde von der 
Fähigkeit der USA abhängen, „neue

Waffensysteme aufzubauen, die eine 
modernere Technologie verkörpern". 
Für die USA sei es „absolut not- 
wehdig. die unumstrittene Führung 
in der Entwicklung und Produk­
tion von neuen Waffen zu behal­
ten". Zu diesem Zweck verwirklich­
ten die USA aktiv sehr große Pro 
gramrne zur Steigerung ihres 
Kampfpotentials, wofür Rekordsum­
men aus dem Pentagon-Budget be­
willigt werden, das im Finanzjahr 
1980 die beispiellos große Summe 
von 138,2 Milliarden Dollar aus­
macht.

Weiter erklärt der USA-Präsident, 
daß auf dem Gebiet der strategi­
schen Waffen Programme verwirk­
licht werden, die Festigung eines 
jeden Elements des Raketen- und 
Kernwaffenpotentials der Luft-, Bo­
den- und Seestreitkräfte der USA 
zum Ziel haben. Als Beispiel berief 
sich Carter auf die Entwicklung

und den Bau der neuen Interkonti­
nentalrakete „MX", der Flügelrake­
ten und des Atom-U-Boots „Tri­
dent". Der Präsident sagte, daß 
die USA auch Arbeiten zur Ent­
wicklung von noch zuverlässigeren 
Systemen der Kommandokontrolle 
und des Frühwarnsystems leisten

Nicht weniger eindrucksvoll 
nimmt sich in der Botschaft des 
Präsidenten auch das Pentagon- 
Programm für die Eskalation der 
herkömmlichen Streitmacht aus. 
Auf diesem Gebiet arbeiten die 
USA an der Entwicklung neuer Ge­
nerationen von Kampfflugzeugen, 
von Bodenstrcitkrälten und Muni­
tion. Dazu gehören die Flugzeuge 
I- 15. F 16, I 18 und А 10. der Pan­
zer ХМ I sowie die Luftabwehrra­
kete „Patriot".

Wie der USA-Präsident ferner 
ausführt, plant seine Administra-

Antivietnamesische Politik Pekings:

Geschichte und Gegenwart
Die Aggression 

der USA in Indochina 
und die Haltung Pekings 

Obwohl die Erklärung der Re­
gierung der VR China vom 8. 
August 1964 verkündete, daß „der 
Anschlag der USA auf die De­
mokratische Republik Vietnam zu­
gleich ein Anschlag auf China ist", 
sprach sic recht verschwommen von 
eventuellen Gegenmaßnahmen der 
chinesischen Führung.

Peking nahm im Grunde genom­
men eine völlig passive Haltung 
gegenüber der Aggression der USA 
in Vietnam ein. Im Januar 1965 
erklärte Mao Zedong diesen Um­
stand dem amerikanischen Journa­
listen E. Snow damit, daß die Viet­
namesen angeblich die Hilfe chine­
sischer Soldaten nicht brauchen 
und allein kämpfen werden, weil 
„je mehr Waffen und Soldaten 
Amerika nach Saigon schickt, des­
to schneller werden die sOdvletna- 
mcsischen Befreiungskräfte be­
waffnet und ausgebildet. desto 
schneller wird der Sieg kommen". 
Der amerikanische Biograph Maos 
bekam auch zu hören, daß „die 
Chinesen erst dann kämpfen wer­
den. wenn die Amerikaner einen

(Fortsetzung. Arfang Nr. Nr.61,64)

Überfall auf sie verüben". Im In­
terview für die pakistanische Zei­
tung „Doon" wiederholte Zhou 
Enlai die Worte des „großen Steuer­
mannes": ..China wird nicht die 
Initiative ergreifen, um einen Krieg 
gegen die Vereinigten Staaten zu 
provozieren..."

Unter diesen Bedingungen blieb 
den offiziellen Vertretern der USA 
nichts anderes übrig. als den 
Pekinger Führern zu versichern, 
daß sic eine „amerikanische Bedro­
hung" hicht zu fürchten brauchten. 
Das lat auch Im Jahre 1966 der 
ehemalige Verteidigungsminister 
MeNamara. als_ er sagte, daß die 
„beschränkten Ziele" der USA in 
Vietnam Peking „absolut nicht 
bedrohen".

Die Eskalation der amerikani­
schen Aggression in Indochina fiel 
zeitlich mit der sogenannten „Kultur­
revolution" in der VR China 

(1966—1977) zusammen. Der außen­
politische Aspekt dieser „Revoluti­
on“ war mit den Ereignissen in 
Vietnam eng verbunden. Die chi­
nesischen Führer betrachteten den 
Krieg In diesem Land als einen 
wichtigen Faktor der Ausbreitung 
des „Volkskrieges" auf andere Län­
der Südostasiens und auf die ganze 
„dritte Welt". Im Artikel „Es lebe

der Sieg des Volkskrieges!" hieß 
cs; „...Je erfolgreicher der Volks­
krieg in dein einen oder anderen 
Gebiet ist umso mehr werden die 
Kräfte des amerikanischen Impe­
rialismus gebunden und .erschöpft".

Eine solche Haltung zum Krieg in 
Indochina bestimmte auch die 
Taktik Pekings, das auf einen lang 
anhaltenden Krieg setzte, der so­
wohl die Amerikaner als auch die 
Vietnamesen auf die Dauer er­
schöpfen. die chinesische Unterwan­
derung der Region erleichtern und 
nach Ansicht der Maoisten ein 
Aufmarschgebiet für die weitere 
Expansion m Asien schaffen würde.

Die Eskalation der amerikani­
schen Aggression in Vietnam wur­
de zugleich durch die Explosionen 
der Pulvcrpctarden der chinesi­
schen Propaganda begleitet. Dersel­
be Mao Zedong erklärte am 19. 
Dezember 1967- ....700 Millionen
Chinesen sind eine feste Stütze für 
das vietnamesische Volk, das aus­
gedehnte Territorium Chinas ist 
ein sicheres Hinterland dieses Vol­
kes". Wie Peking dieses „Hinter­
land" behandelte. Ist daraus ersicht­
lich, daß die Eisenbahnen der VR 
China den Strom militärischer Gü­
ter. die die UdSSR und andere so­
zialistische Länder über das chi­
nesische Territorium nach Vietnam

schickten, systematisch verzögerte. 
Am 25. Februar 1965 ersuchte die 
UdSSR China, den Transport so­
wjetischer militärischer Guter für 
das kämpfende Vietnam zu geneh­
migen. Erst nach einem-Monat der 
Verzögerungen willigte Peking ein. 
Im Marz desselben Jahres unter­
breitete die UdSSR einen Plan der 
gemeinsamen Aktionen der soziali­
stischen Länder zum Schutz Viet­
nams. China' lehnte ihn ab. Im 
April desselben Jahres verwarf Pe­
king auch den sowjetischen Vor­
schlag zur Eröffnung einer Luft­
brücke über China nach Vietnam. 
China weigerte sich. Mitautor ei­
ner gemeinsamen Erklärung der 
sozialistischen Länder zu sein, die 
die amerikanische Aggression ver­
urteilten.

Als im Jahre 1965 die amerika­
nische Luftwaffe versuchte, „ganz 
Vietnam zu zerbomben und in die 
Steinzeit zurückzuwerfen", kam 
Deng Xiaoping nach Hanoi. Zu­
nächst schlug er den vietnamesi­
schen Führern vor, im Austausch 
gegen die chinesische materielle 
Unterstützung die Hilfe der sozia­
listischen Länder abzulehneti. Als 
Vietnam auf diesen Vorschlag nicht 
cinglng, beschimpfte Deng den Prä­
sidenten der DRV, Ho Chi Minli, 
als „Revisionisten".

Mjt außerordentlicher Gereiztheit 
reagierte Peking auf die Zustim­
mung der DRV. an den Pariser 
Fricuensverhandlungen teilzuneh- 
mcn. In verschiedenen Städten Chi­
nas wurden vor den Konsulaten 
der DRV Demonstrationen von 
Mao-Trupplern inszeniert. In Nan­
jing wurde der vietnamesische Kon­
sul von Mao-Trupplern angepöbelt, 
in den Straßen von Guangzhou

„Seit wachsend Denkt an das Jahr 
1933!" mahnt die Aufschrift auf dem 
Plakat in den Händen einer Teilneh­
merin der antifaschistischen Manife­
station in Frankfurt am Main. Die de­
mokratische Öffentlichkeit des Lan­
des protestiert gegen die Aktivie­
rung der Tätigkeit neonazistischer 
Gruppierungen in der BRD.

Foto: TASS

Technik
tion für den Zeitraum 1979—1980 
eine jährliche Vergrößerung der 
Ausgaben zur Erweiterung der 
lechnologischen Grundlage für die 
Waffenproduktion um etwa 14 Pro­
zent Die für militärische Forschun­
gen bereitgestellten Mittel werden 
um etwa 20 Prozent steigen.

Wie aus der Botschaft des Präsi­
denten hervorgeht, gilt die Priorität 
ganz offensichtlich militärischen 
Aspekten der USA-Wissenschaft un­
geachtet dessen, daß, wie James 
Carter erklärte, im Lande Proble­
me der Inflation, der Arbeitslosig­
keit. der ausländischen Konkurrenz 
und des Rückgangs der Arbeitspro­
duktivität bestehen, die einer Lö­
sung harren. Er gibt unter an­
derem zu. daß In den Vereinigten 
Staaten viele Menschen „der Mög­
lichkeit beraubt sind, eine gesün­
dere Lebensweise zu führen.

Als Vorsitzender 
bestätigt

Adolfo Suarez. Führer der Union 
des Demokratischen Zentrums, ist 
als Vorsitzender der ersten verfas­
sungsmäßigen Regierung Spaniens 
bestätigt worden. Der entsprechen­
de Beschluß kam mit Stimmenmehr­
heit auf einer Plenarsitzung ^des 
Unterhauses des spanischen Parla­
ments zustande.

Die Kandidatur Suarez' war von 
König Juan Carlos nach Rückspra­
che mit den Führern der im Parla­
ment vertretenen politischen Par­
teien vorgcschlagen worden.

tauchten Wandzeitungen auf, die 
den Führern der DRV „Verrat" vor­
warfen: „Ihr seid nach Paris zu ei­
nem dunklen Treffen gekommen 
und habt somit die Interessen des 
vietnamesischen Volkes - verraten. 
Ihr werdet Euch für Eure Verbre­
chen vor dem vietnamesischen Volk 
verantworten müssen.“

Ein bedeutender Teil der Schuld 
für die Fortsetzung der amerikani­
schen Aggression in Vietnam liegt 
also bei Peking. Die Aggressoren 
fühlten sich dadurch angespornt, 
daß die chinesischen Führer sich 
weigerten, zusammen mit der 
UdSSR und den anderen sozialisti­
schen Ländern eine gemeinsame 
Kampffront gegen den Imperialis­
mus zum Schutz Vietnams zu bil­
den.

Annäherung zwischen 
dem chinesischen Drachen 
und dein amerikanischen 

Elefanten
Mit dem Konflikt in Indochina 

verknüpften Washington und Pe­
king weitgehende außenpolitische 
Pläne. Westlich» Kommentatoren 
erklärten den Kampf um Indochina 
„zwischen der VR China und den 
USA durch ihr Streben nach der 
ausschließlichen Herrschaft in Süd- 
ostaslen, wo nur diese zwei Staa­
ten über Ressourcen und Interessen 
verfügen, die sie zu einer dramati­
schen Einmischung treiben ..."

Das Interesse, das die US/\ und 
die VR China für diese Region zei­
gen, bildete das Fundament für ei­
ne Annäherung zwischen ihnen. Am 
27. März 1971 legte der US-Außen- 
ministcr Rodgers dem Kongreß ei­
nen Bericht über die amerikanische

Außenpolitik vor. Im Bericht hieß 
cs. daß „die Vereinigten Staaten 
nach wie vor versuchen werden, 
die Beziehungen mit China zu nor­
malisieren".

Man setzte nicht nur auf die Er­
haltung der Herrschaft der USA in 
Südostaslcn. wo — nach Ansicht 
amerikanischer Politiker — gewisse 
Zugeständnisse an China möglich 
wären, sondern auch auf die Er­
reichung eines neuen „Kräftever­
hältnisses" in Asien.

Pekings Politik, der die Spalter­
tätigkeit in der kommunistischen 
Bewegung und der nationalen Be­
freiungsbewegung zugrundelag. so­
wie seine hegemonistischen .Manö­
ver in Indocnina führten gesetzmä­
ßig zu einer Annäherung der VR 
China an die USA. Anfang der 
70er Jahre wurde das durch prakti­
sche Schritte bestätigt.

Der Prozeß der Annäherung zwi­
schen Peking und Washington be­
lebte sich gerade während des 
Kampfes des vietnamesischen Vol­
kes gegen die amerikanischen Ag­
gressoren und ging mit einer Ver­
schlechterung der chinesisch-vietna­
mesischen Beziehungen einher. 
Nachdem das Pariser Abkommen, 
welches am 27. Januar 1973 unter­
zeichnet wurde und mit der ameri­
kanischen Aggression Schluß mach­
te. stellte China gemäß einer Ver­
einbarung. die früher mit den USA 
getroffen worden war, sofort jeg­
liche militärische Hilfe für Vietnam 
ein. Im Februar 1974 fühlte Pe­
king. daß der Zusammenbruch des 
Saigoner Regimes unvermeidlich 
war, und besetzte mit Waffengewalt 
die Paracel-Inseln, die zu Vietnam 
gehören.

(Fortsetzung folgt)

Um legitime 
Rechte

Massendemonstrationen anläßlich 
des Tages des Heimatbodens haben 
auf den besetzten arabischen Terri­
torien stattgefunden. Der Tag des 
Heimatbodens steht im Zeichen von 
Protestkundgebungen gegen die 
Unterzeichnung des ägyptisch-lsrae- 
lischen Separatvertrages — eines 
Akts des Verrats der gesamtarabi­
schen und vor allem der palästinen- 
'•sehen Interessen durch die Kairoer 

Führung. Die arabische Bevölkerung 
von Palästina fordert clnq gerechte 
und umfassende Regelung, die Ge­
währleistung ihrer legitimen Rech­
te. einschließlich des Rechts auf 
Selbstbestimmung und Gründung 
eines eigenen Staates.

Die Demonstrationen, Streikaktio­
nen sowie die Errichtung von Bar­
rikaden in den Straßen der wich­
tigsten Städte der okkupierten Ge­
biete sowie die Aktionen der Stu­
denten erreichen jedes Jahr an die­
sem Tag besonders starken Auf­
schwung. An ihnen nimmt der 
größte Teil der Bevölkerung der 
besetzten. Gebiete teil.

Seminar beendet
Nach dreitägiger Dauer ist das 

Seminar des Weltverbandes der 
Gesellschaften für die Vereinten 
Nationen in Nikosia zu Ende ge. 
Sangen. Prominente Vertreter der 

ffentlichkeit aus 23 Ländern, dar­
unter aus der Sowjetunion, erörter­
ten aktuelle Probleme, die mit dei 
Verwirklichung der UNO-Beschlüsse 
über Abrüstung und Rüstungsstopp 
Zusammenhängen.

Der Weltverba id richtete an die 
Weltöffentlichkeit den Appell, im 
Kampf für die Erfüllung der Be­
schlüsse der UNO und für konkre­
te Maßnahmen tur Einstellung des 
Wettrüstens aktiver vorzugcfien.



• beite 4 • • FREUNDSCHAFT • 3. April 1979

t .gmuwBflsirOngiWj

Man sagt ihr 
Dank

Valentine Wulf meint, mit Ihrer 
Berufswahl habe sie einen glückli­
chen Wurf gemacht. Sie ist Zuschnei­
derin im Rayondienstleisfungskombi- 
nat

„Ich kam in das Dienstleistungs­
kombinat, als ich schon Kinder hafte. 
Alles war da für mich neu und inter­
essant. Damals begann meine Zu­
schneiderin-Biographie. Zuerst war 
Ich Schülerin, dann wurde ich Nähe­
rin und später Zuschneiderin", er­
zählt Valentine.

Nina Myslimrowa, Leiterin der 
Schneiderwerkstatt im Dienstleistungs­
kombinat, sagt über V. Wulf: „Sie 
kennt ihre Arbeit gründlich. Als qua­
lifizierte Fachkraft gibt sie den an­
deren gute Ratschläge. Zu den Kun- 

|den ist sie zuvorkommend, bringt ih­
nen stets Verständnis entgegen".

Gegenwärtig ist es schwer, den 
Ansprüchen der Kunden voll gerecht 
zu werden. In der Mode kennen sich 
heute alle aus. Viele Kunden abon­
nieren Modejournale.

„Das wichtigste In unserem Beruf 
ist die Liebe zur Arbeit", pflegt Va­
lentine zu sagen. Im Monat macht 
sie 200 — 250 Schnittmuster — 10 
Kleider je Tag. Dabei hat jeder Kun­
de noch seine eigenen Vorschläge 
und Sonderwünsche.

Im Rayon Jessil gibt es kaum ei­
nen Sowchos, für dessen Arbeiter 
Valentine Wulf nicht genäht hätte. 
Alle Kunden kann sie nicht im Ge­
dächtnis behalten, aber viele Dorf­
einwohner erinnern sich an sie mit 
Dankbarkeit.

Georg MORASCH
Gebiet Turgai

turafbeiter fragen täglich dazu bei, 
daß das Leben schöner wird.

Seit langem kennt man hier die 
Deutschlehrerin Emma Riegert. Man 
achtet und ehrt diese bescheidene 
und fleißige Frau. Die Schüler der 
5.—10. Klassen, in denen sie unter­
richtet, ehren sie für die hohe päd­
agogische Meisterschaft. Für die 
Ellern ist sie ein guter Freund, bei 
dem man stets auf Rat und Hilfe bau­
en kann.

Als junges Mädchen erlebte Emma 
Davidowna die schweren Nachkriege­
jahre. Sehr früh erkannte sie den 
Werl der Arbeit. Dann lernte sie in 
einer Abendschule, stand im Fern­
studium an einem pädagogischen In­
stitut. Immer arbeitete sie gewissen­
haft, beteiligte sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben.

Jeden Tag eilt Emma Riegert auf 
dem gewohnten Weg zur Schule, um 
mit den Schülern noch eine Seite im 
großen Buch des Wissens aufzuschla­
gen und einen Schrift weiter auf dem 
Weg der Erkenntnis zu gehen.

Ersprießlicher 
Erfahrungs­
austausch

Sergej SANOER

Gebiet Tschimkent

Sie gehören 
weiter zum 
Kollektiv

alle
___ _ Volk”

Sie begleiten

Eine gute 
Ratgeberin

Im Dorf Asaltyk, Rayon Tjulkubas, 
wohnen und arbeiten Vertreter vie­
ler Nationalitäten. Mechanisatoren 
und Tierzüchfer, Fachleute verschie­
dener Berufe, Lehrer, Erzieher, Kut-

Nach Feierabend haben «ich 
Kollegen im gröBten Zimmer 
Balchaicher Stadtabteilung *' 
bildung versammelt. _____
die ältesten Mitarbeiter der zentra­
lisierten Buchhaltung — die stell­
vertretende Hauptbuchhallerin Erna 
Gärtner. die Oberbuchhalterin Mar­
tha Wegner und die Buchhalterin 
Ludwige Holtmann — feierlich in den 
verdienten Ruhestand.

Die Leiterin der Stacttableilung 
Volksbildung Valentina Moschkow- 
skaja gratulierte den Frauen zu die­
sem Ereignis und (and für ihre ge­
wissenhafte Arbeit im Verlaufe vie­
ler Jahre tobende Worte.

Im Namen des Kollektivs sprach 
die Hauptbuchhaltern Tamara Astaf­
jewa zu den Jubilaren und dankte 
ihnen für ihre langjährige tadellose 
Arbeit. Den Jubilaren wurden wert­
volle Geschenke gemacht.

„Wir treten in den Ruhestand", 
sagte die Jubilarin Erna Gärtner, 
„das soll aber nicht heißen, daß wir 
unser Kollektiv auf immer verfassen. 
Wenn es nötig sein wird, sind wir 
bereit, zu beliebiger Zeit mifzuhel- 
f en.­

Schon mehr eis zehn Jahre züch­
tet Woldemar Hermann Mais im 
Sowchos „Iskra". Rayon Tschercpa- 
nowski. Seine Arbeitsgruppe erntete 
Im Vorjahr 292 dl Grünmasse 
Hektar, die von Iwan Efe — 488

Das gab Hermann und seinen 
Kollegen natürlich zu denken, sic 
besuchten den berühmten Maiszüch­
ter und tauschten Erfahrungen aus. 
Es stellte sich heraus, daß Efe sei­
nen Mais auf Herbststurz sät, wäh­
rend Hermann dazu den Frühlings­
acker nutzt. Dabei (ährt Efes Ar­
beitsgruppe bis 150 Tonrien Slall- 
dung auf jedes Hektar der Maisbau- 
(läche. Das wirkt sich auf den Hekl- 
arertrag positiv aus. Viel hängt 
auch vom Aussaattermin ab. Die Pra­
lls erwies, daß Mais am besten ge­
deiht, wenn er zwischen dem 23. 
und dem 28. Mai ausgesät wird, 
wenn der Boden schon durchwärmt 
und folglich Frohwüchsigkeit zu er­
warten ist.

Das Vorjahr war günstig für Mais­
anbau. Alle Wirtschaften des Rayons 
ernteten mehr als 200 dt Grünmasse 
je ha. In diesem Jahr wollen die 
Maiszüchter diese Resultate noch 
überbieten und somit die Futterba­
sis in den Wirtschaften verstärken.

Heinrich KLEIN 
Gebiet Nowosibirsk

Seit Jahren besteht in der Stadt 
Ekibasfus, Gebiet Pawlodar, die me­
dizinische Fachschule. Sie bildet in 
zwei Abteilungen Krankenschwestern 
und Hebammen aus. Die Absolventen 
dieser Fachschule arbeiten in vielen 
Dörfern und Städten der Republik.

Maria Schweizer, Schülerin im 1. 
Studienjahr, sagte: „In unserer Klas­
se wird auch der deutschen Sprache 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Das ist das Verdienst der Deutsch­
lehrerin Nina Stepanischtschenko. Sie 
ist unsere Klassenleiterin". Ihre Schü­
ler besuchen die Rentner, die Hilfe 
brauchen. Auch zu mir, Veteranin 
der Arbeit, kommen die Schülerinnen 
Moltouf, Schweizer und Kassenowa.

Maria TRIPPEL

Glückwunsch

Viktor BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

Woldcmar Breitkreuz, Dreher im 
Polymctallkomblnnt von Irtyschsk, 
ist 31 Jahre alt. Zehn Jahre davon 
ist er hier als einer der besten Fach­
arbeiter bekannt. Er hat auch als 
einer der ersten in der Produktions­
abteilung seinen persönlichen Fflnf- 
jahrnlan erfüllt.

„Breitkreuz ist ein gebildeter, 
zielstrebiger Dreher. Er erfüllt die 
kompliziertesten Aufträge termin­
gemäß und in hoher Qualität", mei­
nen der Abteilungsleiter N. Gorc- 
chow und der Parteisekretär W. 
Balbassow. „Er fühlt die Drehma­
schine!"

„Woher kommt denn dieses Ge­
fühl?" fragte ich Woldcmar.

„Vom Wissen... Ich erinnere 
mich, wie bange es mir zumute war, 
als ich selbständig zu arbeiten bc- 
?ann. Ich machte alles wie im 

raum. Mit meinem Lehrmeister 
Konrad Dittler hatte ich Glück. Er 
merkte meinen Zustand und sagte 
ruhig: .Eile nicht, faß deine Ge­
danken zusammen... Du kennst doch 
die Drehmaschine, cs muß alles gut 
gehen.1 Mir schwindelte aber, die

Ein Meister seines Fachs
Mclallspäne flogen nur eo umher. 
Und wieder vernahm ich die Stim­
me des Lehrmeisters: .Nimm dich 
zusammen, dann wird schon alles 
Sut gehen'. Mit Ach und Krach 
alte ich endlich die einfachsten 

Bolzen gedreht. Ich nahm sie in die 
Hand, fühlte ihre Wärme, und 
plötzlich vertraute ich auf meine 
eigenen Kräfte. Ich glaubte 
nun, alles lernen zu können. Bald 
fertigte ich auch kompliziertere Tei­
le an. Je mehr Erfahrungen ich 
sammelte, desto deutlicher sah ich 
ein, daß es mir an Berufskenntnis­
sen mangelte. Ich besuchte einen 
Lehrgang, las viel Fachliteratur. 
Das ist die Antwort auf Ihre Fra­
ge. Das Gefühl für eine Werkzeug­
maschine kommt vom Wissen.”

Ja, ein Dreher von heute muß 
viel wissen. Von Chemie, Mathema­
tik und Physik schon nicht zu spre­
chen — das ist etwas Selbstver-

stündliches. Ep sind noch Fertig­
keiten der Metallbearbeitung, Ge­
fühl der Selbstkontrolle und bc- 
rcchnungsanalytischc Fähigkeiten 
nötig. Woldemar freut sich immer, 
wenn er beauftragt wird, kompli­
zierte Teile anzufertigen. Er bemüht 
sich, die Zeichnung beizeiten zu er­
halten, um alle technologischen 
Vorgänge zu durchdenken und zu 
überlegen, die entsprechenden Dreh­
stähle zu wählen. Es heißt ja nicht 
umsonst: Erst wägen, dann wa­
gen. Dafür fühlt sich Woldcmar. 
wenn er mal an der Werkzeugma­
schine steht, sicher und spart viel 
Arbeitszeit. Dank dieser Vorsorge 
leistet Breitkreuz stets 1,5—2 Plan­
solls.

Diese Vorberechnungen bringt 
Woldemar Breitkreuz auch seinen 
Lehrlingen bei. Er hat schon 16 
junge Dreher hcrangcbildet. Unter 
ihnen sind Gennadi Dshambajew,

Valeri Loshkin, Heinrich Wagner 
und andere.

Er erzielt 
beitslcistungen, .... __ .
gramm des 10. Planjahrfünfts in 
2 Jahren 8 Monaten bewältigt Wol- 
demars Rivale Aimkan Kurtukpa- 
jew bleibt auch hinter ihm nicht 
zurück. Beide sind gesellschaftlich 
aktiv. Woldcmar ist Mitglied der 
Gruppe für Volkskontrolle im Pro­
duktionsabschnitt und bereits 6 
Jahre Gewerkschaftsorganisator in 
der Schicht. Aimkan ist Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees des 
Produktionsabschnitts. Beide sind 
freiwillige Ordnungshüter, Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit.

Gegenwärtig haben sie ihre Mög­
lichkeiten erwogen und wollen alle 
Kräfte aufbieten, um neue hohe 
Verpflichtungen einzulösen.

Pawel KAIMANAKOW 
Gebiet Ostkasachstan

auch hohe Ar-
hat das Pro-

Unsere Fachschul

für Sighard Baeri aus Batamschinsk, 
Gebiet Akfjubinsk, zu seinem 55. 
Geburtstag von seinen Schwestern 
und ihren Familien.

l!— ... ' JУ Auf
sicherem
Weg

100 Jungen von 10 Nationalitäten 
besuchen die Städtische Technische 
Baufachschule Nr. 141 in Mankent. 
Darunter sind auch Abgesandte des 
befreundeten Vietnam.

65 Komsomolzen aus Vietnam wer­
den im Juli I. J. nach dreijährigem 
Studium den Beruf eines Reparatur­
schlossers für Baumaschinen erwer­
ben und in ihre Heimat zurückkeh- 
ren, um die durch Aggression zer­
störte Wirtschaft wiederherzustel­
len.

Im Bild: Vietnamesische Fachschü­
ler mit ihren kasachischen Freunden 
in den Mußestunden.

Foto: Viktor Krieger

Der elfte
,, Produktionsabschnitt' ‘

Hoher Geist des Staatsbewußtseins
Die Erziehung eines neuen Men­

schen ist gleichbedeutend mit der 
Formung seines staatsbürgerlichen 
Bewußtseins.

Die Hauptaufgabe jedes sowjeti­
schen Lehrers besteht in der Erzie­
hung einer allseitig entwickelten, 
staatsbürgerlich aktiven, ziel- und 
pflichtbewußten jungen Generation. 
Das ist das Gebot unserer Zeit, die 
prinzipientreue und überzeugte 
Menschen braucht
1 Der Lehrer hat viele Möglichkei­
ten, um dieses Ziel zu erreichen. 
Eines der wirksamsten Erziehungs­
mittel ist unbestreitbar die Litera­
tur. Man nennt sie mit Recht die 
Schule hoher Gefühle. Sie schildert 
in künstlerischer Form alle mensch­
lichen Leidenschaften — Begeiste­
rung, Haß, Furcht, Grauen, Stolz. 
Zärtlichkeit, Mitgefühl, Freude, 
Trauer und Bewunderung. Alexan­
der Twardowski wies auf der 
Unionslehrcrkonfercnz darauf hin. 
daß der Literaturunterricht zu Stun­
den der Begeisterung, des emotiona­
len Aufschwungs und der geistigen 
Einsicht werden soll. Die hohe Sitt­
lichkeit und das Staatsbcwußtsein 
schreiten bekanntlich nebeneinan­
der.

Es gibt viele Mittel, um bei den 
Jugendlichen die Entwicklung einer 
aktiven Lebensposition zu fordern: 
am Beispiel ‘des Lebenslaufs eines 
Schriftstellers oder eines Helden, 
der berühmten Werke der Literatur, 
der Musik, der darstellenden Kunst, 
im Literaturmuseum unserer Schu­
le und schließlich beim Aufsatz­
schreiben. Es ist wichtig, daß die 
Schüler sich die Literatur nicht als 
Sammlung von Literaturdenkmä­
lern vorstellen, sondern als Schaffen 
von Menschengenies, die das Herz 
und das Gewissen anregen, An-

schauungen und Ideale formen hel­
fen.

Aus langjähriger Erfahrung als 
Lehrerin weiß ich. daß hier drei 
Faktoren zu beachten sind: die Mei­
sterschaft des Lehrers, seine mora­
lische Haltung und seine speziel­
len pädagogischen Kenntnisse. Vie­
le junge Menschen, die die Schule 
absolviert haben, stellen sich einen 
Lehrer als eine humane Persönlich­
keit mit ausgeprägt staatsbürgerli­
cher Lebensposition vor. Wenn er 
das nicht war. dann half auch kei­
ne pädagogische Meisterschaft. 
„Die Worte eines Menschen, den 
wir nicht schätzen, sind für uns 
leerer Schall", lesen wir im Aufsatz 
eines unserer Schulabgänger.

Es kommt darauf an, bei den 
Kindern starken emotionalen Wi­
derhall hervorzurufen, sie die Lei­
den. und das Pathos des Verfassers 
mitfühlcn, das Schicksal des Volkes 
und des Landes mitempfinden zu 
lassen. Man muß aber erst die Ge­
stalt eines Dichters oder Schriftstel­
lers den Kindern nahebringen, ihren 
staatsbürgerlichen Dienst an unse­
rem Vaterland aufzeigen.

Der Lebensweg icaes großen rus­
sischen Schriftstellers ist ein ein­
drucksvolles Bild wahren Staats­
bewußtseins und Muts. Es kommt 
nur darauf an, die treffendsten Bei­
spiele aus ihrem Schaffensweg zu 
zeigen. Dem Lehrer steht ein reiches 
Material zur Verfügung: vom un­
gestümen Protopopen Awwakum 
bis Valentin Rasputin. Beim Durch­
nehmen des Artikels „Ich kann 
nicht schweigen“ von Lew Tolstoi 
entsteht z. B. die Schwierigkeit, 
wie man den Kindern diesen Bei­
trag und Tolstois Abkehr von jegli­
cher Gewalt erklären soll. Da 
kommt man schließlich zur Schluß­
folgerung, daß die Kraft des staats-

bürgerlichen Gefühls im Dichter 
Oberhand nimmt über das von ihm 
erschaffene moralische Ideal. Oder 
Anton Tschechow... Der große 
Schriftsteller und Arzt wußte, daß 
er krank ist. machte sich aber trotz­
dem auf den mühevollen Ipngen 
Weg nach .Sachalin. Warum? Ant­
wort auf diese Frage gibt sein Brief, 
wo er behauptet, daß Sachalin 
wichtig und interessant ist und er 
nur bedauert, daß er und kein ande­
rer dorthin fährt, der mehr davon 
versteht, und das Interesse der Ge­
sellschaft wecken könnte. Die Kin­
der müssen vor solchen Menschen 
den Hut ziehen lernen und begrei­
fen: Ein wahrer Bürger sein heißt 
auch, sich aufopfern können, wenn 
cs notwendig ist. Für seine Über­
zeugung muß man manchmal viel 
opfern. Nikolai Tschernyschewski 
war überzeugt, daß persönliche, in­
time Gefühle auch das gesellschaft­
liche, staatsbürgerliche Verhalten 
des Menschen bestimmen. Gemein­
heit. Taktlosigkeit und Brutalität 
im Verhalten zum Nächsten wir­
ken immer schädlich auf die Bezie­
hungen zwischen den Menschén in 
der Gesellschaft. Ein Mensch, der 
echt, aufrichtig und tief empfindet, 
ist in der Regel gutherzig und mu­
tig. Wladimir Majakowski fühlte 
sich als Mensch, als Dichter ver­
pflichtet, dafür zu sorgen, daß auf 
das Banner der Revolution kein ein­
ziger Fleck kommt.

Die Literatur erzieht die Men­
schen zum Optimismus, zur Huma­
nität und zum Glauben an den 
Menschen. Wir bemühen uns, diesen 
Glauben zu festigen und nicht nur 
durch literarische Gestalten. Wir 
schauen uns um und finden Helden 
unter unseren Mitmenschen. Es sind 
oft einfache, bescheidene . Men­
schen.

Unsere Kinder kennen viel zu we­
nig das alltägliche Leben, das Le­
ben und Wirken ihrer Eltern, Ver­
wandten und Bekannten. Oft wis­
sen die Schüler nicht einmal, daß 
dies geehrte, angesehene Menschen 
sind. Und deshalb schreiben wir 
in unserer Schule Aufsätze, veran­
stalten Dispute und Konferenzen 
zu solchen Themen wie „Der Or­
den in unserem Haus", „Meister — 
goldene Hände", „Sie sind in unse­
rem Heimatort gut bekannt". „Der 
Oktober im Leben unserer Familie". 
„Du rufst zu Heldentaten, Komso­
molbuch" und andere. Die Kinder 
entdecken bei der Vorbereitung vie­
les, was sie bewegt, was sic stolz 
macht und dabei erzieht. Einen tie­
fen Eindruck machte auf unsere 
Zöglinge die Erzählung des Leh­
rers des Kosmonauten Wladimir 
Kowaljonok über seinen Schüler 
und der Artikel des Schriftstellers 
A. Dich tj ar „Die Steppe liebt Mut 
und Zärtlichkeit“ über das helden­
mütige Leben des Neulanderschlie­
ßers Wassili Ragusow, von dem 
L. I. Breshnew in seinem Buch 
„Neuland" schreibt. Solche Maß­
nahmen sind von großem Wert.

Unsere Gesellschaft ist eine Ge­
sellschaft standhafter und mutiger, 
gutherziger, geselliger und aktiver 
Menschen mit einem hochentwickel­
ten Gefühl der Bürgerpflicht. Und 
solche Menschen zu erziehen, ist 
die heilige Pflicht jedes sowjeti­
schen Lehrers.

Vor zehn Jahren kam Elsa Göbel 
in das Kulturhaus „Jubilcjny" des 
Zclinograder Waggonrcparaturwer- 
kcs. Die junge unerfahrene Klublei­
terin hatte weder ein Aktiv noch 
Musikinstrumente, noch anderes In­
ventar. Ihr stand nur ein alter Ba- 
jan zur Verfügung, mit dem 
der Bühné auftrat und zum 
aufspielte.

In diesen zehn Jahren hat sich 
vieles verändert. Heute ist das Kul­
turhaus für die Laienkünstler schon 
zu eng. Hier arbeiten sehr aktiv 
die verschiedensten Laienkunstkol- 
lektive. Die Direktorin, die heute 
schon reich an Erfahrungen ist, die 
eine Menge Aktivisten und Helfer 
hat, muß sich nun den Kopf zerbre­
chen beim Aufstellen der Arbeitsplä­
ne für einzelne Kollektive, damit 
das Blasorchester nicht das Gesang­
lind 'Instrumentalensemble, oder den 
Bühnenzirkel stört. Etwa 200 Lai­
enkünstler, die in verschiedenen 
Schichten im Werk arbeiten, wollen 
für sich eine passende Beschäfti­
gungszeit haben. Manche Kollekti­
ve proben unmittelbar in den Pro­
duktionshallen des Werks in der 
Mittagspause, während des Schicht­
wechsels. Die Wcrkleitung hat nie 
etwas dagegen, im Gegenteil sie 
fördert solche Initiativen.

Diese ständige Fürsorge, 'die Be­
mühungen der Kulturhausdircklorin 
und ihres Aktivs tragen gute Früch­
te. Im Foyer des Kulturhauses len­
ken zahlreiche Urkunden, Pokale, 
Diplome u. a. Auszeichnungen, die 
die Laienkünstler in verschiedenen 
Festivalen und Schauen erworben 
haben, die Aufmerksamkeit der Be­
sucher auf sich.

„Gewiß sind diese Auszeichnun­
gen unser Stolz", sagt Elsa Gö­
bel. „Aber viel wichtiger ist die täg­
liche Mühe um eine sinnvolle Frei­
zeitgestaltung. Wir sind bestrebt, 
unsere Tätigkeit so zu organisieren, 
daß die Laienkunst für unsere Ar­
beiter zu einem inneren Bedürfnis 
wird. Alle unsere Maßnahmen sind

diesem Ziel untergeordnet, wir koor­
dinieren sie mit der Tätigkeit des 
Werkes."

In der letzten Zeit finden im Kul- 
tuihaus immer öfter Abende zu 
Ehren der Arbeiterdynastien statt. 
Unlängst wurden hier die Dynasti­
en Below und Prokopcnko geehrt. 
Diese Abende wurden zusammen 
mit den Vertretern der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen vorbereitet und durchge­
führt.

Eine sehr rege Tätigkeit hat die 
Agitbrigade des Kulturhauses ent­
faltet. Ihre langjährigen Teilnehmer 
sind die Kranführerin K. Kogut, die 
Schlosser W. Saizew und A. Proko- 
penko und andere.

Die Agitbrigadlcr ehren in ihren 
Aufführungen die besten Arbeiter, 
die Veteranen des Werkes, geißeln 
mit beißender Satire die Disziplin­
verletzer, die Ausschußerzeugcr und 
Arbeitsbummelanten. Sehr oft be­
schweren sich diese „Helden" bei 
der Werkleitung über die Agitbriga- 
dc. Sie möchten lieber einen Ver­
weis einstecken, als aui der Bühne 
ausgelacht werden.

Regelmäßig finden im Kulturpa­
last . Jubilejny“ Tanzabende statt. 
Die Kulturschaffenden nützen diese 
Gelegenheit für eine entfaltete Er­
ziehungsarbeit unter den Jugendli­
chen. Zu diesen Tanzabenden lädt 
man hier Mitarbeiter der Modeate­
liers. der Frisiersalons, Lehrer, Ärz­
te ein.

Das Kollektiv des Zelinograder 
Waggonreparaturwcrkes ist aus dem 
sozialistischen Wettbewerb wieder­
holt als Sieger hervorgegangen, es 
trägt mit Stolz den ehrenvollen 
Namen ,,60 Jahre Großer Oktober". 
Das kleine einheitliche und unter­
nehmungslustige Kollektiv des 
Kulturhauses trägt sein Scherflein 
zu diesen Erfolgen bei. Man nennt 
hier das Kulturhaus den elften 
„Produktionsabsclinitl'* des Wer­
kes.

Zelinograd
Natalie HUCK

Raissa CHISMATULLINA, 
Organisator für Erziehungsar­
beit in der Mittelschule Nr. 94. 
Beste der Volksbildung der 
Kasachischen SSR

Alma-Ata

Ein Fragebogen über den „Fragebogen“
Der Beitrag von Willi Weide „Der 

Fragebogen“ (Fr. Nr. 32. 1979) hat 
bei meinen Studiengenossen von 
der philologischen Fakultät der 
Pawlodarer Pädagogischen Hoch­
schule großes Interesse hervorgeru­
fen. Gegenwärtig machen wir un­
ser pädagogisches Praktikum in der 
Schule Nr. 16 'dieser Stadt

Ich stellte meinen Freunden nur 
zwei Fragen, die sic nach Vermögen 
beantworteten,

Wie verhaltet Ihr euch dazu, was 
in der 7e geschaht

Ludmilla TUGANBAIEWA: Kin­
der lieben und hassen stets aus Her­
zensgrund. Ein Erwachsener hat die 
Kinder, die in ihrer Unmittelbarkeit 
und Aufrichtigkeit noch sehr ver­
wundbar sind, betrogen. Und den­
noch ist cs schwer, das Vorgehen 
der Lehrerin Betrug zu nennen: es 
war eine sehr schwierige Klasse, 
und Amalia Alcxandrowna handelte 
aus dem ehrlichen Wunsch heraus, 
den Kindern zu helfen. Doch war

sic wahrscheinlich überzeugt: Der 
Zweck heiligt die Mittel. Das war 
ihr Fehler.

Anna GLEICH: Vielleicht urteile 
ich zu scharf, doch meiner Meinung 
nach ist der Fehler der Klasscnlei- 
tcrin verachtungswert. Die Lehrerin 
hat moralisch unsauber gehandelt.

Tamara KÄSE KO: Man könnte 
die Eltern beschuldigen, die Amalia 
Alcxandrownas gute Absichten nicht 
erkannten. Doch pädagogisch ausge­
bildet ist die Lehrerin und nicht die 
Elternl

Sinaida OSKINA: Solche Lehrer 
sollte man von der Schule fernhal- 
ten Leider kommt cs oft vor, dafl 
junge und auch erfahrene Lehrer in 
ihrer Arbeit die Innenwelt der Kinder 
gar nicht beachten. Die Kenntnis 
dieser Innenwelt hilft den Lehrern 
in der Erziehungsarbeit, doch nie­
mand hat das Recht, sic zu miß­
brauchen, ja die Kinder zu verraten. 
Es ist auch möglich, daß die Leh­
rerin ihre Kinder sehr liebte und

den Fehler nur aus Blindheit be­
gangen hat. Schädel

Hälle man den Vorfall vermeiden 
können!

Anna GLEICH: Die Fragebogen, 
die so viel Unglück brachten, hätten 
großen Nutzen bringen können. 
Amalia Alcxandrowna hätte mit den 
Eitern einzeln sprechen sollen, und 
sic nicht vor aller Augen kränken 
dürfen. Also hat sic in dieser kriti­
schen Situation eine falsche Metho­
de angewandt.

Tamara KASEKO: Kollegen, wol­
len doch nicht übertreiben. Die Si­
tuation ist eher dramatisch als tra­
gisch. Wer sich mit der Erziehung 
der Gefühle, des Charakters, des 
Menschen und Staatsbürgers be­
faßt. ist dein legendären Ikaros 
gleich: Man braucht die Grenze des 
Vernünftigen nur ein klein wenig 
zu überschreiten, und schon ver­
sengt man sich die Flügel. Und die 
Flügel — das sind die Kraft, der

Glaube. Wie kann man ohne den 
Glauben auskommen?

Die Lehrerin hätte In die Seelen 
der Kinder nicht durch die Hintertür 
schlüpfen sollen.

Ludmilla TUGANBAIEWA: Die­
sen Ausgang hätte man nicht nur 
verhüten können, sondern auch müs­
sen. Andererseits, hätte cs diese 
Fragebogen nicht gegeben, so hätte 
Amalia Alexanclrowna nichts er­
fahren. In den Schulen hat man es 
noch nicht gelernt, die Fragebogen 
richtig auszunützen. Die Kinder 
entschließen sich für ein Selbstbe­
kenntnis, und man verrät sic!

Sie verlieren das Vertrauen zu 
den Menschen für lange Jahre. Und 
was ist schon ein Leben ohne Ver­
trauen? Das Vertrauen der Kinder 
zu gewinnen, war ein großer Sieg 
der Lehrerin, und es war ihre hei­
lige Pflicht, dieses Vertrauen zu be­
wahren.

Aufgeschricben von 
Friedrich SCHÄNDER 

Pawlodar

Schutz der Fauna
Dank den Schutzmaßnahmen ist 

der Vogelbcstand in den kasachi­
schen Steppen zusehends gewach­
sen. Ornithologen sind jedoch der • 
Ansicht, daß die Bedingungen für 
die natürliche Reproduktion des 
Tierreiches unter den Bedingungen 
der intensiven Entwicklung der 
Landwirtschaft, der Industrie und 
des Städtebaus auch weiterhin ver­
bessert werden müssen. Das trifit 
besonders für die Zugvögel zu, die 
in Iran, Afghanistan, Pakistan. In­
dien und in afrikanischen Ländern 
überwintern.

Außer des totalen Verbots der 
Frühjahrsjagd hat die Regierung 
Kasachstans auch andere Schutz­
maßnahmen getroffen. die mit ho­
hem Aufwand verbunden sind. Zur 
Füllung einiger periodisch.austrock­
nender Gewässer, an denen seltene 
Vogclarten nisten, sollen in diesem 
Frühjahr aus Stauseen etwa eine 
Milliarde Kubikmeter Wasser ent­
nommen werden. Auf einigen Bin­
nenseen wird der Fischfang einge­
stellt, um Flamingos, Pelikane und 
andere Vögel mit Nahrung zu ver­
sorgen. (TASS)

Unser Kolchos „Put Oktjabrja“, 
Rayon Kellerowka. erlebte mit dem 
Beginn der Neulandcpopöe einen 
bedeutenden Aufschwung. Die bei 
uns neugegründetc Brigade bestand 
aus 35 Personen und verfügte über 
sieben Traktoren DT 51 und zwei 
S 80. Der erfahrene Mechanisator 
Bronislaw Janewitsch machte da­
mals den Brigadier. Ihm halfen Ni­
kolai Syssojew und die Rechnungs­
führerin Ludmilla Weimer. In der 
Brigade gab es Russen, Ukrainer, 
Deutsche, Polen. Kasachen. Sic al­
le lebten und arbeiteten fleißig in 
dieser einigen Familie und erzielten 
gute Erfolge.

In den denkwürdigen Apriltagen 
von I954 geschah stets etwas Neu­
es: Die Brigade kam zum künftigen 
Feldstützpunkt und schon nach 
drei Tagen zogen der Kommunist 
Nikolai Syssojew und der Kriegs­
teilnehmer Stanislaw Gilcwski die 
erste Furche in der weiten Feder­
grassteppe. In jenem Frühjahr ak- 
kerten die Mechanisatoren und säten 
Getreide. Im Laufe des Sommers 
hatte man hier insgesamt 9 500 ha 
Land unter Pflug genommen. Im 
Herbst lieferte der Kolchos um 
l 000 t Getreide mehr als früher 
an den Staat.

Unsere Mechanisatoren halfen 
auch den Sowchosen des Nachbar­
rayons Enbekschilderski bei der Er­
schließung des Neulands. Eine 
Gruppe unserer Traktoristen acker­
te die Steppe im Gebiet Dshambul. 
Während unsere Wirtschaft die 
Ackerfläche durch die Neulander­
schließung um nur 3 700 ha erwei­
terte. machten unsere Mechanisato­
ren insgesamt 20 500 ha Land ur­
bar.

Zusammen mit den erfahrenen 
Traktoristen wie Pawel Goiko, 
Adam Renkas, Alfons Woizechow- 
ski arbeiteten die damals angehen­
den Mechanisatoren Stanislaw Mar- 
zinkowski. Iwan Kaftan, Samuel 
Weimer, Oswald Fälbelt und ande­
re. Die vorbildliche Arbeit dieser 
Menschen wurde mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt

Seitdem sind Jahre vergangen. 
Unser Kolchos hat sich inzwischen 
stark entwickelt Wir liefern bedeu­
tend mehr Getreide, Fleisch. Milch. 
Das Dorf ist kaum wiederzuerken­
nen. Und welche Menschen arbeiten 
■bei uns! S. Marzinkowski lenkt ei­
nen К 700, wie auch einst ist Iwan 
Kaftan bei den Mechanisatoren. 
Sein Sohn Wladimir geht in die 
Fußtapfen des Vaters. Wladimir 
Kaftan ist Träger des Ordens des 
Arbeitsruhmes HI. Klasse und zählt 
mit Recht zu den besten Mechanisa­
toren der Wirtschaft. Der Kraftfah­
rer Bronislaw Janewitsch hat seine 
Planauflagen aufs Doppelte erfüllt 
und mit 58 Jahren den ersten Platz 
im sozialistischen Wettbewerb er­
rungen. 18 Jahre leitet Kairken Bi- 
mendin, Träger des Ordens Ehren­
zeichen. eine Traktoren- und Feld­
baubrigade. Vor einem Vierteljahr­
hundert hat er seine Arbeitslauf­
bahn als Traktoristengehilfe begon­
nen.
. Viele ehemalige Neulanderschlie­

ßer sind heute als Fachleute, Wirt­
schaftsleiter, Parteifunktionäre tä­
tig. Auch jetzt zeichnet sie hohes 
Verantwortungsgefühl und jugend­
licher Eifer in der Arbeit aus.

Nikolai KOWALTSCHUK.
Kolchosvorsitzender

Gebiet Koktschctaw

Die Laienkünstler rüsten

U nsere Anschrift: 
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...Zwei wackere Burschen mit 
keck aufs Ohr geschobenen Schirm­
mützen. in russischen Hemden mit 
Stehkragen ergehen sich wichtig 
auf der Bühne: sic wählen sich 
Bräute. Ihnen paßt dabei weder die 
eine noch die andere, und zum 
Schluß müssen die wählerischen 
Freier mit langen Nasen abziehen.

Dieser Scherztanz heißt „Die 
Herzensdiebe von Dolmatowo“ 
und wird vorgeführt von Valentin 
Pak, Juri Tatymow und anderen 
Mitgliedern der Agitbrigade des 
Werks für Kleinmotoren.

Die Laienkünstler des Werks üben 
ein Konzert ein, das sie den Mc-

chanisatoren und Ackerbauern des 
Rayons Bulajewo während der 
Frühjahrsaussaat zeigen wollen.

Das Programm enthält Tänze, 
Lieder. Rezitationen und Darbie­
tungen des Estradenorchesters un­
ter der Leitung von Alexander 
Schlanke.

Zu den Werktätigen des Rayons 
Scrgeicwka wird die Agitbrigade
des Kraftverkehrstrusts kommen, _ 
und die Marschroute des Laien­
kunstkollektivs des Trusts „Petro- 

ttÄKffkS Redaktionskollegium 
Bischkul fährt die Agitbrigade des °

_________________________________  Herausgeber „Sozialist!! Kasachstan“

Kulturpalasis der Eisenbahner. Die 
Laienkünstler des Kirow-Werks und 
des Klubs .„Metalltst“ werden die 
Ackerbauern der Rayons Woswy- 
schenka und Dshambul unterhalten. 
Insgesamt werden im Gebiet zwölf 
Agitbrigaden die Werktätigen der 
Sowchose und Kolchose betreuen.

Friedrich SCHULZ
Gebiet Nordkasachstan
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